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Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat Juni 
werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt monatlich der Abonnementspreis 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 

Den Anfang des vorzüglichen Romans „Das 
Wort der Mutter“ von A. Söndermann liefern 
wir den neu hinzutretenden Abonnenten auf Wunſch 
gratis und franco nach. 

Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


BT ALERT REN EEE TE IE EEE TEL TEEE 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 6. Juni. Der Kaiſer überſandte dem ge⸗ 

meinſamen Finanzminiſter Benjamin v. Kal lay ein 
huldvolles Telegramm, in welchem er demſelben ſeine 
dankbare Anerkennung für das zehnjährige, auf⸗ 
opfernde und erfolgreiche Wirken als Reichsfinanz⸗ 
miniſter ausdrückt. 

Peſt, 5. Juni. Das rumäniſche Journal „Tele⸗ 
graful Roman“ erklärt, die rumäniſche Deputatton, 
welche vor einiger Zeit hier eingetroffen war, hatte 
kein Mandat Seitens auch nur eines einzigen 
Rumänen erhalten, fie ſei daher auch nicht berechtigt 
geweſen, ſich als Sendboten von 3 Millionen Rumänen 
aufzuſpielen. 

; Paris, 6. Juni. Der Vizepräſident der Kammer, 

Anatole Delaforge, iſt geſtorben. 

Naney, 4. Jun. Biſchof Turinaz hat die Ein⸗ 
ladung, welche ihm zu dem bei dem Präſidenten 
Carnot hierſelbſt ſtattfindenden Diner zugegangen war, 
mit einem höflichen Schreiben abgelehnt. 

Brüſſel, 5. Juni. Die Truppen der hieſigen 
Garniſon, welche ſich gegenwärtig im Lager von 
Beverloo befinden, werden kommenden Sonnabend 
angeſichts des großen Wahltages am 14. Junt 
wieder hierher zurückkehren. Am Wahltage werden 
die Truppen in den Kaſernen conſignirt ſein. 
Rom, 4. Juni. Die Abendblätter beſprechen die 
heutige Erklärung Giolitti's in der Budgetcommiſſion, 
daß er an der Forderung eines ſechsmonatlichen 
Budgetproviſoriums feſthalte und meinen, dieſelbe gebe 
zu verſtehen, daß das Kabinet zur Auflöſung der 
Kammer ermächtigt ſei. 

Rom, 5. Juni. Als der deutſche Botſchafter 

Graf Solms heute nach der Parade in Uniform 

den Quirinal verließ, wurde derſelbe von der ver⸗ 

ſammelten Menge mit den Rufen „Es lebe Deutſch⸗ 

land“, „Es lebe unſer Verbündeter“ begrüßt. N 
Athen, 6. Juni. Heute fand die Eröffnung 

der Kammer mit dem gebräuchlichen Ceremoniell 

ohne Thronrede ſtatt. Zum proviſoriſchen Präſi⸗ 
denten wurde der trikupiſtiſche Abgeordnete Cantargi 
gewählt. 

New⸗Nork, 6. Juni. Nach einer Meldung aus 
Minneapolls zeigen die zwiſchen den republikaniſchen 
Fraktionen beſtehenden Gegenſätze eine Verſchärfung. 
Die Abſicht, einen dritten Kandidaten für die 
Präſidentſchaftswahlen zu ernennen, ſoll mit größerer 

eſtimmtheit zu Tage treten und zwar ſoll die Auf⸗ 
tellung Mac Kinleys geplant fein. 

Waſhington, 4. Juni. Staatsſekretär Blaine 
bat dem Präſidenten Harriſon ſeine Entlaſſung 
in einem Schreiben überreicht, deſſen Kürze ſehr be⸗ 
ſprochen wird. Präſident Harriſon hat die Entlaſſung 
in einem eben ſolchen Schreiben angenommen. Der 
Schritt Blaine's verurſacht großes Aufſehen, zumal 
derſelbe am Vorabend der Ernennung der Präſident⸗ 

ſchaftskandidaten erfolgte. Die Anhänger Blaine's in 
der republikaniſchen Convention, welche am 7. d. in 
Minneapolis zufammentritt, find der feſten Anficht, 
daß die Demiſſion Blaine's als Kandidatur deſſelben 
für den Präſidentſchaftspoſten anzuſehen ſei und ſind 
enſſchloſſen, ihn für die Präſidentſchaft zu ernennen. 


nn ö N 
Das Krönungsjubiläum in Peſt. 
Wien, 6. Juni. Der Kaiſer iſt heute zu den 
Jubiläumsfeierlichkeiten nach Peſt abgereiſt. 
„ Peſt, 6. Juni. Zur heutigen Feier des 25. 
Jahrestages der Krönung des Kaiſers Franz Joſef 
als König von Ungarn ſind ſchon in der frühen 
Morgenſtunde alle Straßen der Hauptſtadt glänzend 
geſchmückt und von einer großen Menſchenmenge in 
feſtlicher Kleidung belebt. Ueberall find Draperlen, 
Fahnen, Wappen und Embleme angebracht. Der 
Weſtbahnhof, auf welchem der Hofzug anlangt, iſt 
reich dekorirt. Beſonders prächtigen Schmuck zeigen 
Straßen, welche der Feſtzug paſſiren wird. Am 
Thereſienring, in der Andraſſyſtraße und in der 
Albrechtſtraße ſind monumentale Triumphpforten er⸗ 
richtet, an denen auf das Feſt bezügliche Inſchriften 
angebracht ſind. Gegen 11 Uhr Vormittags bildete 
Polizei und Militär in den Straßen, welche der 
königliche Zug paſſirt, eine Kette, hinter welcher die 
ganze ungeheuere, aus allen Theilen des Landes her⸗ 
beigeſtrömte Volksmenge Aufſtellung nahm. Am 
Bahnhof hatten die Miniſter, die Bannerherren, die 
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Ibing, Mittwoch 


1. Elbing 


Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörden ꝛc. ꝛc. Auf an.“ In Folge deſſen heißen die hier das Bürger⸗ 


ſtellung genommen. An der Ausgangsthür ſtand 
die Ehrenkompagnie. Pünktlich um 23 Uhr fuhr der 

ofzug in die Halle und wurde mit brauſenden 
Eljenrufen begrüßt. Der Kaiſer entſtieg in großer 
ungariſcher Galauniſorm dem Wagen und begrüßte 
huldvollſt die anweſenden Staatswürdenträger. Nach 
Beſichtigung der Ehrenkompagnie verließ der Kaiſer 
den Perron und begab ſich, begleitet von den 
Miniſtern ꝛc. zum Wagen. Unter dem Geläut ſämmt⸗ 
licher Kirchenglocken der Hauptſtadt und unter dem 
Donner der Geſchütze vom Blocksberg ſetzte ſich der 
Zug in Bewegung, voran berittene Poliziſten, darauf 
der Oberſtadthauptmann, der Oberbürgermeiſter und 
der Bürgermeiſter zu Wagen, das Reiter⸗Feſtbanderium, 
der Kaiſer mit dem Miniſterpräfidenten Grafen 
Szapary, das Gefolge in drei Wagen, die Feſtwagen, 
zum Schluſſe berittene Poliziſten. Als die harrende 
Menſchenmenge den Monarchen erblickte, brach die⸗ 
ſelbe in brauſende, begeiſterte, immer ſtärker anwachſende 
Eljenrufe aus. Der Zug bot einen glänzenden Anz 
blick. An der Kettenbrücke hatten ſich die drei 
Donau⸗Monitore „Maros“, „Leitha“ und „Körös“ 
poſtirt, welche beim Herannahen des Zuges 21 Salut⸗ 
ſchüſſe abgaben. Bet der königlichen Burg hatte das 
geſammte Offizierkorps Aufſtellung genommen. Als 
der Zug dort eingetroffen war, verließ der Kaiſer 
beim unteren Thore den Wagen, begab ſich in den 
Burghof und hielt daſelbſt eine Revue über das 
Banderium ab. Bei dem Einzuge in die Hofburg 
wurde der Kaiſer von den Erzherzögen und Erz⸗ 
herzoginnen empfangen und begrüßt. Hierauf zog 
ſich der Monarch in die inneren Gemächer zurück. — 
Durch die Straßen der feſtlich geſchmückten Stadt 
wogt eine ungeheuere Menſchenmenge, welche den 
Kaiſer, als er zur Galavorſtellung nach dem National⸗ 
theater fuhr, mit begeiſterten Ovationen begrüßte. 
Das aus den Honoratioren des Landes beſtehende 
Publikum brach beim Eintritt des Kaiſers in den 
Theaterraum in ſtürmiſche Eljenrufe aus, für welche 
der Monarch von der Brüſtung der Hofloge aus ſich 
verneigend dankte. Die um 7 Uhr beginnende Feſt⸗ 
vorſtellung wurde durch eine Ouverture eingeleitet, 
welche von dem Kapellmeiſter Rebicsek für dieſen 
Anlaß komponirt und von ihm dirigirt wurde. So⸗ 
dann folgte die Aufführung des Jubiläumſtückes „Die 
heilige Krone“. 


Voliiſche Tagesüberficht, 
N 


land. - 
Berlin, 6. Juni. 


— Herrn Oberbürgermeiſter Bender in Breslau] di 


wurde von den Stadtverordneten eine perſönliche 
Zulage von 5000 Mk. bewilligt. 
— Zu der vielfach mit Mißtrauen aufgenommenen 


Nachricht von ausſichtsvollen Bemühungen, die per⸗f 


ſönlichen Beziehungen des Fürſten Bismarck 
zum Kaiſer angenehmer zu geſtalten, bemerkt die 
„Weſtd. Allg. Ztg.“: „Von Jemandem, der Gelegen⸗ 
heit hatte, den Fürſten Bismarck in der allerjüngſten 
Zeit perſönlich zu ſprechen, wird uns auf das be⸗ 
ſtimmteſte verſichert, daß dem Fürſten von ſolchen 
Bemühungen nichts bekannt iſt und daß ein ſolcher 
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unmöglich gehalten werden muß. Der Fürſt hat ſeine 
jetzigen perſönlichen Beziehungen zum Kaiſer niemals 
als unangenehme zu empfinden Veranlaſſung gehabt. 

— Die Verhaftung des Rektors Ahlwardt 


ſoll wegen Betruges erfolgt ſein. Ahlwardt hatte] B 


als Rektor Anwartſchaft auf eine Dienſtwohnung. 
In Ermangelung derſelben bekam er, wie es in 
ſolchem Falle üblich iſt, eine Dienſt⸗Wohnungs⸗ 
entſchädigung, welche ihm in vierteljährlichen Beträgen 
ausbezahlt wurde. Mehrere ſolcher Beträge ſoll nun 
Ahlwardt vor ungefähr zwei Jahren einem hieſigen 
Kriegerverein als Sicherheit für ein Anlehen aus der 
Kaſſe des Vereins angewieſen haben. Als das An⸗ 
lehen nicht zurückgezahlt wurde, hat ſich angeblich der 


Schatzmeiſter des Kriegervereins mit einem der fälli⸗ f 


gen Scheine nach dem Rathhaus begeben und das 
Geld erheben wollen. Im Rathhaus wurde aber 
dem Schatzmeiſter die Mittheilung gemacht, daß der 
betreffende Betrag kurz zuvor von einem anderen 
Herrn erhoben worden ſei, dem er gleichfalls von 
Ahlwardt angewieſen worden war. Die Krieger⸗ 
vereinskaſſe ſoll durch Wechſel der Frau Ahlwardt 
ſchadlos gehalten worden ſein; aber neuerdings iſt in 
der Angelegenheit trotzdem Strafanzeige 
worden, was zu der Verhaftung geführt haben ſoll. 

— Vor einigen Tagen wurde eines Glückwunſch⸗ 
ſchreibens Erwähnung gethan, welches Propſt 
Jahnel anläßlich des 70. Geburtstages des Ober⸗ 
bürgermeiſters v. Forckenbeck an denſelben ge⸗ 
richtet hat. Aus dem Inhalte dieſes Schreibens theilt 
nunmehr der „Hamb. Korr.“ mit, daß Propſt Jahnel 
darin in der liebenswürdigſten Form u. a. für die 
Förderung dankt, welche Forckenbeck den Bedürfniſſen 
auch der katholiſchen Gemeinde in Berlin habe an⸗ 
gedeihen laſſen. Und dieſer ſelbe Propſt Jahnel hat 
dem dahingeſchiedenen Oberbürgermeiſter die kirchliche 
Einſegnung verweigert. 

— Bremen iſt der einzige deutſche Staat, wo 
von 1848 her der Adel wirklich abgeſchafft geblieben 
iſt. Eine Verfaſſungsbeſtimmung ſagt: „Der bremiſche 
Staat erkennt bei ſeinen Angehörigen keinen Adel 
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recht erwerbenden einwandernden Adligen einfach nach 
ihrem Namen ohne Adelsprädikat. Der Senat will 
nun bei Gelegenheit einer neuen Kodifikation der Ver⸗ 
faſſung den Vorſchlag machen, die obige Beſtimmung 
durch die Worte zu erſetzen: „Der bremiſche Staat 
erkennt keine Adelsrechte an.“ 

* Köln, 4. Juni. Die Nachricht von der bevor⸗ 
ſtehenden Kaiſerzuſammenkunft in Kiel 
machte durchaus nicht allein in Börſenkreiſen einen 
günſtigen Eindruck; alle weiterblickenden Ruſſen halten 
ein gutes Einvernehmen mit Deutſchland für durch⸗ 
aus nothwendig für die Wohlfahrt Rußlands. 


Ausland. ; 

Frankreich. Luneville, 4 Juni. Ein 
böhmiſch⸗franzöſiſches Verbrüderungsfeſt. Die 
tſchechiſchen Turner, welche ſich zur Theilnahme an 
dem Turnfeſt zu Nancy dorthin begeben, ſind geſtern 
Abend hier eingetroffen und von der Bevölkerung 
lebhaft begrüßt worden. Der Präſident der „Sociötö 
‚gymnastique lorraine“ überreichte der Abordnung 
eine iſchechiſche Fahne. Bei dem zu Ehren der 
Raten 8 Gäſte von dem Municipalrath veran⸗ 
ſtalteten Feſteſſen hielt der Tſcheche Podlipuy eine 
Anſprache, in welcher er für den warmen Empfang 
dankte und hinzufügte, die Mitglieder der Abordnung 
ſeien Söhne eines kleinen Volksſtammes; aber der 
Werth des letzteren ſei groß, da er ein Zweig der 
großen ſlaviſchen Völkerfamilie ſei, zu welcher auch 
das große ruſſiſche Reich gehöre. Keine Macht könne 
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ſich die Hand reichen. Die Rede wurde mit den 
3 5 Es lebe Frankreich! es lebe Böhmen! beant⸗ 
wortet. 

Nancy, 5. Juni. Die tſchechiſchen Turner 
wurden hier mit großer Begeiſterung und unter den 
Rufen „Es leben die Sokols, es lebe Frankreich“ 
empfangen. Die franzöſiſchen und böhmiſchen Turner 
Fraterniſirten, den tſchechiſchen Deputirten Podlipuy 
hoben franzöſiſche Turner auf die Schulter und 
trugen ihn im Triumph, während Blumen und 
Sträuße aus den Fenſtern auf den Zug geworfen 

n. 


N 

„Nancy, 6. Juni. Biſchof Turinaz ſtellte dem 
Präſidenten der Republik die Geiſtlichkeit vor und 
betonte in einer Ansprache, er ſelbſt wie die Geiſtlich⸗ 
keit ſeiner Diözeſe theilten die patriotiſchen Empfin⸗ 
dungen des lothringiſſchen Volkes und wünſchten 
eine Einigung des franzöſiſchen Volkes in Gerechtigkeit 
und Freiheit. Carnot erwiderte, nichts ſei für die 
Machlſtellung und Größe Frankreichs ſo nöthig wie 
8 Einigung des franzöſiſchen Volkes und deſſen 
unterſchiedloſe Unterwerfung unter die Geſetze des 
Landes. — Die Feſtlichkeiten find bisher ohne 
Zwiſchenfall verlaufen. Die Zahl der hier ver⸗ 
ammelten Perſonen wird auf 150,000 geſchätzt; 
man erwartet auch die Ankunft des Großfürſten 
Conſtantin. 


* * 
* 
Paris, 4. Junl. Der Miniſterrath genehmigte 
heute den Geſetzentwurf, welcher das kürzlich in Be⸗ 
schi auf die religiöſen Congregationen be 
chloſſene ſogenannte Zuwachsrecht aufhebt und an 
elle deſſelben eine Jahresſteuer von 30 Centimes 
fe je 100 Francs des Beſitzes der Congregationen 


Paris, 4. Juni. Deputirtenkammer. Mahy 
richtete eine Anfrage an die Regierung bezüglich der 
eſetzung der Inſel Aldabra (in der Nähe der 
Comoren) durch die Engländer und über die Ver⸗ 
zögerung hinſichtlich Einführung der franzöſiſchen 
Furisdiction auf Madagascar. Der Miniſter des 
Auswärtigen Ribot erwiderte, der Regierung jet keine 
Nachricht von der Beſetzung der Inſel Aldabra zu⸗ 
gegangen. Was die Anfrage bezüglich Madagascar's 
angehe, ſo werde die Regierung dort in allernächſter 
Zeit einen Gerichtshof oder mehrere ins Leben rufen. 
England habe im Prinzipe zugeſtimmt, es handele 
ich nur noch um die Ausführung. Der Zwiſchenfall 
war damit erledigt. — Die Budgetcommiſſion berieth 
das Budget der öffentlichen Arbeiten und gab dem 
Wunſche Ausdruck, daß bei den öffentlichen Arbeiten 
nur franzöſiſche Arbeiter beſchäftigt werden möchten. 

Parks, 5. Juni. Der Präſident Carnot iſt 
um 1 Uhr Mittags in Barle⸗Duc eingetroffen und 
wurde von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. Er 
empfing die Behörden, welche den Präſidenten ihrer 
rgebenheit gegen die Republik verſicherten. Der 
Biſchof von Verdun ſtellte die Geiſtlichkeit vor und 
erklärte, er und der Klerus ſeiner Diözeſe acceptirten 
offen und loyal die Regierungsform, welche ſich das 
Land aus freier Entſchließung gegeben habe, er gebe 
dem Wunſche Ausdruck, daß die Mißhelligkeiten ver⸗ 
ſchwinden und Einigkeit und Friede einkehren mögen. 

n ſeiner Erwiderung dankte der Präſident dem 
Biſchof für ſeine patriotiſchen Worte. 

Rußland. Petersburg, 4. Juni. Die 
Abaſa'ſche Getreidecommiſſion beſchloß heute Geheim⸗ 
haltung der Details für die Ausfuhrbewilligungen 
bis zur Rückkehr des Kaiſers. Erſt dann ſoll die 
Sanktionirung und Veröffentlichung erfolgen, um die 
Spekulation, wie ſolche jüngſt bei der Bewilligung 
der Hafer⸗ und Maisausfuhr auftrat, zu verhindern. 

Italien. Rom, 4. Juni. In der heutigen 
Sitzung der Budgetcommiſſion erklärte Giolitti, daß 
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deren 


N 


44. Jahrg. 


den 
Sonnino an, durch welchen das Budgetproviſorium 


auf einen Monat herabgeſetzt wird. 

Amerika. Waſhington, 4. Juni. Präſident 
Harriſon erklärte in einer Unterredung mit dem 
Sekretär des Schatzamtes Foſter, die Zuſammenſetzung 
der amerikaniſchen Abordnung bei der internationalen 
Silberconfe renz werde das lebhafte Verlangen 
der Vereinigten Staaten bekunden, ein internationales 
Einverſtändniß über die Feſtſtellung des Werthver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Gold und Silber herbeizuführen 
und für das Silber in allen Münzſtätten der Welt 
die gleiche Freiheit der Ausprägung zu ſchaffen wie 
für das Gold. — Nach einer Meldung aus Minneapolis 
iſt daſelbſt bereits eine große Anzahl von Delegirten 
zur republikaniſchen Natlionalkonventlon, 
welche den republikaniſchen Präſidentſchaftskandidaten 
aufzuſtellen hat, eingetroffen. Die Anhänger Blaine's 
betrachten ſeine Weigerung, ſich über die Annahme 
der Kandidatur auszuſprechen, als ein Anzeichen 
dafür, daß er ſie nicht ablehnen würde, wenn er von 
der Partei zum Kandidaten gewählt würde. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Ober⸗Glogau, 4. Juni. Der Kaiſer beſichtigte 
im Lauſe des jrühen Vormittags im Schloßhoſe das 
Huſaren⸗Regiment Graf Goetzen (2. Schleſiſches) 
Nr. 6 und wohnte ſodann um 11 Uhr in der Pfarr⸗ 
lirche der Trauung des Fürſten v. Radolin mit der 

räfin Johanna v. Oppersdorff bei. Den Trauakt 
vollzog Fürſtbiſchof Kopp, welcher nach demſelben noch 
eine Meſſe celebrirte. 

* Potsdam, 5. Juni. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abend 113 Uhr mittels Sonderzuges auf der Wild⸗ 
parkſtation wleder eingetroffen und hat ſich ſofort nach 
dem Neuen Palais begeben. 

* Potsdam, 6. Juni. Heute Vormittag fand 
bei dem Neuen Palais das Stiftungsfeſt des Lehr⸗ 
Jufanterie⸗ Bataillons ſtatt. Dasſelbe verlief 
glänzend. 

* Kiel, 6. Juni. Der Kaiſer traf mit Gefolge 
heute Abend 7 Uhr 45 Minuten hier ein. Ein 
ofizieller Empfang fand nicht ſtatt. Auf dem Bahn⸗ 
hoſe waren Prinz Heinrich, Profeſſor v. Esmarch mit 
ſeiner Gemahlin, mehrere Admirale und der Bürger⸗ 
meiſter von Kiel, Lorey, anweſend. Der Kaiſer fuhr durch 
die feſtlich geſchmückten Straßen nach dem königlichen 
Schloſſe, auf dem ganzen Wege von dem zahlreich 
verſammelten Publikum lebhaft begrüßt. 

— Die „Poſt“ meldet aus Kiel vom 6. Juni: Der 
Kaiſer von Rußland bleibt bis Mittwoch hier. Wahr⸗ 
ſcheinlich findet am Mittwoch ein Manöver der Flotte 
ſtatt. Kalſer Wilhelm nimmt auf der „Hohenzollern“ 
Wohnung. Zur Fahrt ſind ca 40 Perſonen befohlen, 
darunter der kommandirende Admiral Freiherr von 
der Goltz, General Graf Walderſee, der Oberpräſi⸗ 
dent, der Stationschef, der Flottenchef, der Stadt⸗ 
commandant, die ruſſiſchen Botſchaftsmitglieder, Oberſt 
v. Bülow, Commandeur des Kaiſer Alexander⸗Regts. 

* Kopenhagen, 6. Juni. Der Kaiſer Alex⸗ 
ander und der Großfürſt⸗Thronfolger begeben ſich 
heute Abend 10 Uhr an Bord des „Polarſtern“, 
welcher kurz darauf nach Kiel abgeht. — Der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland ſind 
heute Vormittag 9 Uhr über Korſör, Nyborg und 
Wamdrup nach Homburg zum Beſuch Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Friedrich abgereiſt. 

* Coburg, 4. Juni. Die Herzogin von Edin⸗ 
burg iſt mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern und dem 
Thronfolger von Rumänien Prinzen Ferdinand hier 
eingetroffen. a 

* Sofia, 4. Juni. Anläßlich des Geburtsfeſtes 
der Prinzeſſiin Clementine fand geſtern ein Tedeum 
in der Kathedrale ſtatt. Der Miniſterpräſident Stam⸗ 
buloff jandte an die Prinzeſſin ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm und übermittelte derſelben die aus allen 
Theilen des Landes zahlreich eingelaufenen Glück⸗ 
wünſche. — Der neu ernannte diplomatiſche Agent 
Großbritanniens, Dering, iſt hier eingetroffen. 

* Bukareſt, 5. Juni. König Carol hat geſtern 
aus Anlaß der Verlobung des Thronfol⸗ 
gers die Glückwünſche ſämmtlicher Miniſter und 
der Abordnungen beider Kammern entgegengenommen, 
die letzteren gaben der dankbaren Anerkennung Aus⸗ 
druck, daß der König niemals die Geſchicke ſeiner 
Dynaſtie von der Wohlfahrt ſeines Landes trenne. 
Der König erwiderte, er betrachte die von dem Lande 
ſo überaus freudig begrüßte Verbindung als ein 
großes Glück und einen wahrhaften Troſt, denn er 
ſehe dadurch das mit der gegenwärtigen Generation 
begonnene Werk geſichert, er blicke vertrauensvoll in 
die Zukunft. Aus dem ganzen Lande laufen Glück⸗ 
wünſche ein; die Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
zeichneten ſich in die im Palais aufliegenden Liſten 
ein. Die Preſſe des Landes hebt in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Bevölkerung die große Bedeutung des 
neuen ehelichen Bundes hervor, welcher eine enge 
Verwandtſchaft zwiſchen der rumäniſchen Dynaſtie und 
der Herrſcherfamilie des mächtigen engliſchen Reiches 
begründe. Die Verbindung rechtfertige das Vertrauen 
in die Zukunft des Landes. Man wiſſe der Königin 
Victoria Dank und betrachte deren Zuſtimmung zu 
der Verbindung als einen neuen Beweis ihres wohl⸗ 
wollenden Intereſſes für Rumänien. 


— Der apoſtoliſche Delegirte, welcher der Königin 
von Portugal die goldene Tugendroſe über⸗ 
bringt, iſt bereits in Liſſabon eingetroffen und mit 
den einem Abgeſandten des Papſtes gebührenden 
Ehren empfangen worden. Die Ueberreichung der 
Roſe wird in der Kapelle des königlichen Palaſtes 
„Las Necessidades“ unter großem Ceremoniell vor 
ſich gehen. Während der Meſſe wird die in einer 
Silbervaſe befindliche Roſe auf einen Altar geſtellt. 


Armee und Flotte. 


—. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz 
über die Vorbereitung des Kriegs zuſtandes in 
Elſaß⸗Lothringen vom 30. Mai 1892. 

— Von einer Verabſchiedung des Vizeadmirals 

Deinhard war in letzter Zeit wiederholt die Rede, 
und man ſah allgemein ſeinen dreimonatlichen Urlaub 
als den Vorläufer der Verabſchtedung an. Demgegen⸗ 
über ſtellt aber der „Hamb. Corr.“ feſt, daß in ho⸗ 
hen Marinekreiſen nichts von der angeblich bevor⸗ 
ſtehenden Verabſchiedung bekannt iſt. 
Die Beförderungen aus Anlaß der 
Paraden des Gardekorps waren zahlreicher als bei 
leicher Gelegenheit in früheren Jahren. Zu Majors 
ind nicht weniger als 27 Hauptleute 3 75 Rittmeiſter 
befördert worden, darunter 4 vom Krlegsminiſterium 
und 11 vom Generalſtab, die erſt ſeit 22. März 1887 
Hauplleute und ſeit 1872 oder 1873 Offiztere waren. 
Unter den zu Hauptleuten Beförderten befindet ſich 
auch der Erbprinz von Hohenzollern, welche à la suite 
des 1. Gardekorps zu Fuß ſteht. 


Graf Caprivi und die Berliner 
Weltausſtellung. 


Heute liegt eine neuerliche Kundgebung des 
Grafen Caprivi zur Berliner Weltausſtellungsfrage 
vor, welche minder ablehnend lautet, als das Karls⸗ 
bader Schreiben des Reichskanzlers vom 20. Mai an 
den Verein zur Beförderung des Gewerbefleißes, und 
deutlich erkennen läßt, daß ſeine Zurückhaltung in 
erſter Reihe auf die Beſorgniß zurückzuführen iſt, die 
Ankündigung einer Berliner Weltausſtellung könnte 
die Betheiligung der deutſchen Gewerbekreiſe an die 
Chicagoer Ausſtellung beeinträchtigen. Von der in 
jeinem Karlsbader Schreiben betonten Nothwendigkeit 
einer finanziellen Sicherung des Berliner Ausſtellungs⸗ 
unternehmens durch die Stadt Berlin und Private 
ſowie von der Vorausſetzung, daß die Ausſicht auf 
einen vollen Erfolg von vornherein geſichert ſein 
müßte, ſchweigt Graf Caprivi in der jetzt vorliegen⸗ 
den Zuſchrift an den Berliner Verein Kaufleute und 
Induſtrieller vollſtändig, dagegen rückt er den vor⸗ 
erwähnten Geſichtspunkt in den Vordergrund, indem 
er gleichzeitig die Veranſtaltung der Ausſtellung be⸗ 
reits im Jahre 1896 oder 1897 als ausgeſchloſſen 
bezeichnet. In erſter Beziehung muß eingewendet 
werden, daß die Beſorgniß des Reichskanzlers wegen 
einer möglichen Schädigung der Betheiligung Deutſch⸗ 
lands an der Chicagoer Ausſtellung durch die An⸗ 
beraumung einer Ausſtellung in Berlin für einen 
um mehrere Jahre weiter gegen das Ende des Jahr⸗ 
hunderts hinausgerückten Zeitpunkt vor einer ernſtlichen 
Prüfung kaum Stand halten kann; wer in Chicago 
auszuſtellen ein geſchäftliches Intereſſe hat, wird dies 
thun, ob nun die Berliner Ausſtellungspläne der 
Verwirklichung zugeführt werden oder nicht, und wer 
kein ſolches Intereſſe hat, an dem Wettbewerb jen⸗ 
ſeits des Ozeans theilzunehmen, wird ſich davon fern⸗ 
halten, auch wenn für Jahrzehnte hinaus keinerlei 
ähnliches Unternehmen in Deutſchland in Ausſicht 
ſtände. Was die Einwendung des Grafen Caprivi 
gegen den ins Auge gefaßten Zeitpunkt für die Ver⸗ 
anftaltung der Berliner Weltausſtellung betrifft, jo 
wäre dieſelbe wohl zu erörtern, wenn nur der Reichskanzler 
auch die ſachlichen Gründe für fein Bedenken ange⸗ 
geben und einen pofitiven Vorſchlag gemacht hätte, 
den man gegen jenen des Vereins Berliner Kaufleute 
und Induſtrieller abwägen könnte. Das Schreiben 
des Grafen Caprivi bildet die Antwort auf eine Ein⸗ 
gabe, in welcher dem Kanzler die von der im Bürger⸗ 
ſaale abgehaltenen Verſammlung aller Intereſſenten 
für die geplante Weltausſtellung gefaßte Entſchließung 
betreffs Beſchaffung eines Garantiefonds mitgetheilt 
und mit folgenden Bemerkungen begleitet wurde: 


Kleines Feuilleton. 


* Ein entſetzlicher Unglücksfall wird aus 
Luckenwalde bei Berlin gemeldet. Bei Ausfahrt 
des eg Nachmittagszuges Nr. 177 nach Ber⸗ 
lin verſuchte der Stationsaſſiſtent Voigt II einen 
Paſſagier, welcher den ſchon in Bewegung befindlichen 
Zug noch beſteigen wollte, von der Mitfahrt zurückzu⸗ 
halten. Hierbei ſtürzte der betreffende Fahrgaſt von 
dem Wagen und riß den Aſſiſtenten Voigt mit unter 
die Räder. Beide wurden überfahren und ſofort 
8 ; 

eipzig, 4. Juni. Heute früh hat ſich in 
ſeiner Dienſtwohnung, welche ſich fi N Raten be⸗ 


findet, der 1 v. Bülow vom 107. Regi⸗ 
ment erſchoſſen. Motive unbekannt. 5 


* Ein gebeimnißvoller Vorfall hat ſich in Kopen⸗ 
hagen ereignet. Drei junge Leute, ae Feinde, 
haben im Laufe von 24 Stunden Selbſtmord ver: 
übt. Der erſte, Namens Holmer, Kommis in einem 
Kolonialgeſchäfte, wurde Sonntag Morgen in ſeinem 
Bette todt gefunden; er hatte ſich vergiftet. Als ſein 
Freund Eduard Bardum, der in der „Vereinigten 
Dampſſchiffsgeſellſchaft“ angeſtellt iſt, dies erfuhr, ging 
er nach Hauſe, ſchloß ſich in ſeinem Zimmer ein und 
erhängte ſich. Als der dritte Freund, ein junger Uhr⸗ 
macher, von dem Tode ſeiner beiden Freunde benach⸗ 
richtigt wurde, vergiftete er ſich in ſeiner Wohnung. 
Die drei Selbſtmörder waren tüchtige junge Leute 
aus wohlhabenden Familien. 
laßt hat, ſich zu tödten, weiß man noch nicht, doch 
glaubt man, daß es ſich um eine Llebesaffalre handelt. 

W. B. Prag, 4. Juni. Nach einem Telegramm 
des Impreſarſo der Comédie frangaise unterbleibt 
die für morgen in Ausſicht genommene Mitwirkun 
der franzöſiſchen Künſtler in der Wohlthätigkeitsvor⸗ 
ſtellung im Deutſchen Theater in Folge eines Ver⸗ 
botes des Direktors Claretie. | 

W.B. London, 5. Juni. Nach einer bei Lloyds 
eingegangenen Depeſche aus Suez fand im Suezkanal 
ein Zuſammenſtoßß zwiſchen dem engliſchen 
Dampfer „Crown of Aragon“ und dem aus Odeſſa 
kommenden deutſchen Dampfer „Tritos“, der „Flens⸗ 
burger Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft von 1869“ gehörig, 
ſtatt. Der Dampfer „Tritos“ ging nach wenigen 
Minuten unter, der engliſche Dampfer iſt ſtark 
beſchädigt. Näheres fehlt noch. 

W. B. Paris, 5. Juni. Das nationale Wett⸗ 
ſchießen für die Offiziere und Soldaten der Terri⸗ 
torialarmee hat heute auf der Satory-Ebene bei 
Verſailles begonnen. 


Was dieſelben veran⸗ 


8 Vaters. 


„Der Gedanke, in der Hauptſtadt des Deutſchen 
Reiches eine Weltausſtellung zu veranſtalten, hat be 
der Mehrheit der dabei in Frage kommenden Kreiſe 
eine ſo lebhafte Sympathie, ja begeiſterte Aufnahme 
gefunden, faſt in der geſammten Preſſe ſo ermuthigende 
Beſprechung erfahren, daß es wohl erübrigt, 
Ew. Excellenz auf das große Intereſſe aufmerkſam 
zu machen, welches die Vertreter der hervorragendſten 
aufmänniſchen und induſtriellen Körperſchaften der 
Verwirklichung dieſes Projektes entgegenbringen. In 
Ausführung des uns übertragenen Mandates glauben 
wir den zu erſtrebenden Zielen näher zu kommen, 
wenn wir in thunlichſter Beſchleunigung zunächſt die 
Berliner Intereſſentenkreiſe zu einer freien Vereinigung 
behufs Förderung des Ausſtellungsplanes und 
Schaffung eines Garantiefonds heranziehen, um auch 
nach der materiellen Seite hin die Opferfreudigkeit zu 
gewährleiſten und alſo die Entſchließungen der ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden zu erleichtern..“ 

Das Antwortſchreiben des Reichskanzlers iſt vom 
3. Juni datirt und lautet: a 

„Der Verein Berliner Kaufleute und Induſtrieller 
hat in der gefälligen Eingabe vom 9. v. M. die 
Schritte beſprochen, welche zur Förderung des Vor⸗ 
habens einer Weltausſtellung in Berlin beabſichtigt 
werden. Meine Anſchauung über dieſen Plan iſt 
durch Beantwortung einer von anderer Seite an mich 
gerichteten Eingabe inzwiſchen zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gelangt, und darf ich deshalb davon abſehen, die 
für mich maßgebenden Geſichtspunkte nochmals zu 
entwickeln. Indeß benutze ich gern den Anlaß, um 
auf folgenden inzwiſchen mehr in den Vorder⸗ 
grund getretenen Umſtand hinzuweiſen. Inner⸗ 
halb der mit den Vorarbeiten zur Chicagoer 
Weltausſtellung befaßten gewerblichen Kreiſe haben 
die Erörterungen über das Berliner Vorhaben un⸗ 
verkennbar die Annahme wachgerufen, es werde die 
deutſche Induſtrie in raſcher Aufeinanderfolge zur 
Beſchickung zweier Weltausſtellungen ſich veranlaßt 
ſehen. Dieſer Annahme vorzubeugen halte ich für 
nothwendig, damit die würdige und erfolgreiche Ver⸗ 
tretung Deutſchlands auf amerikaniſchem Boden durch 
das inzwiſchen aufgenommene Projekt Berlin nicht 
beeinträchtigt werde, und damit deutſche Induſtrielle 
nicht geneigt werden, wofür beſtimmte Anzeichen be⸗ 
reits vorliegen, von ihrer Zuſage in Chicago wieder 
zurückzutreten. Es iſt meine Pflicht, zunächſt die von 
den geſetzgebenden Faktoren gebilligte und mit Reichs⸗ 
mitteln unterſtützte Betheiligung des deutſchen Ge⸗ 
werbes an der Ausſtellung in Chicago mit allen 
Kräften zu fördern und zu ſchützen. Wie immer aber 
die Beſtrebungen für Berlin zu geſtalten ſind, keinesfalls 
könnte ſchon der in der Eingabe des Vereins bezeich⸗ 
nete Zeitpunkt — 1896—97 — für die Veranſtaltung 
einer neuen Ausſtellung in Frage kommen. Der 
Reichskanzler, gez.: Gr. v. Caprivl.“ 

Die neuerliche Kundgebung des Reichskanzlers hat, 
trotzdem ſie, wie ſchon bemerkt, nicht mehr eiſig zu⸗ 
rückhaltend klingt, doch bereits die bedauerliche Wir⸗ 
kung erzeugt, die unter günſtigen Zeichen in die Wege 
geleiteten Beſtrebungen zur Beſchaffung eines Garantie⸗ 
fonds ins Stocken zu bringen. Vom Vorſtande des 
Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller ergeht 
jetzt nur folgende Mittheilung: 

„Der Verein Berliner Kaufleute und Juduſtrieller 
hat in einer geſtern ſtattgehabten Sitzung, überein⸗ 
ſtimmend mit dem Aelteſtenkollegium, den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die behufs Bildung einer freien Vereinigung zur 
Schaffung eines Garantiefonds eingeleiteten Maßnah⸗ 
men bis zum Herbſt zu vertagen.“ 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 4. Juni. Geſtern ſind die Landwehr⸗ 
leute, welche hier zu einer zwölftägigen Uebung ein⸗ 
gezogen waren, wieder in ihre Heimath entlaſſen 
worden. 5 

* Marienburg, 4. Juni. Das 285 jährige 
Meiſterjubiläum als Kürſchner beging am Donnerſtag 
Herr Stadtrath Korth. — Vorgeſtern Abend wurde 
kurz vor Marienburg auf der Eiſenbahnſtrecke Marien⸗ 
burg⸗Mlawka das Kind eines Bahnwärters überfahren. 
Trotz der Bemühungen eines zufällig im Zuge an⸗ 
weſenden Arztes gelang es nicht, daſſelbe am Leben 
zu erhalten. 

* Dirſchau, 4. Junk. Geſtern Abend gerieth 
Kriegsminiſter Freycinet eröffneten daſſelbe. Frey⸗ 
elnet ſprach den Veranſtaltern des Wettſchießens 
ſeinen Dank aus und ſagte, daſſelbe wäre beſtimmt, 
den Fortſchritt in der Leiſtungsfähigkeit der Territo⸗ 
1 zu zeigen, welche die Reſerve der Nation 

e. 


* Mateiko, der berühmte polniſche Hiſtorien⸗ 
maler, iſt — wie man aus Krakau meldet — von 
ſeinen Aerzten für geiſteskrank erklärt worden. 

* Ein ebenſo unerhörtes wie ſeltſames Verbre⸗ 
chen wurde in Metz begangen. Zwei junge Männer, 
anſcheinend etwas über 20 Jahre alt, ſchritten in Be⸗ 
gleitung eines gut gekleideten, erwachſenen Mädchens 
zwiſchen den beiden Moſelkanälen dahln. Etwas ober⸗ 
halb der den et über den todten Kanal führenden 
Brücke faßten ſie, als ob es verabredet wäre, das 
Mädchen an Armen und Beinen und warfen es in 
das Waſſer, worin es ſofort ertrank. Die beim Offt⸗ 
cierbadeplatz angeſtellte Schildwache, ſowie mehrere 
Knaben waren Zeugen der Unthat. Letztere verfolgten 
die Böſewichte, wurden aber mit einem gleichen 
Schickſal von ihnen bedroht, wenn ſie nicht ruhig 
blieben. Man hat die Verbrecher noch in Rozerleulles 
geſehen, von da aber ihre Spur verloren. Die Leiche 
des jungen Mädchens wurde einige Stunden ſpäter 
gefunden und in ihr diejenige der 23jährigen Stricke⸗ 
rin Maria Holländer, gebürtig von Freisdorf, erkannt. 
Die Polizei in Metz ſetzte ſofort alle Hebel in Bewe⸗ 
gung, um die Begleiter des Mädchens zu ermitteln, 
und ſah ihre Bemühungen dadurch gekrönt, daß zwei 
in der Conſervenfabrik von Molſtrier beſchäftigte Ar⸗ 
beiter von 20, beziehungswelſe 22 Jahren der Staats⸗ 
anwaltſchaft vorgeführt werden konnten. 


* Die ausrangirte Garderobe des heiligen 
Ueber den Verbleib der Garderobe des 
Papſtes werden folgende Einzelheiten mitgetheilt: Es 
giebt tauſende von Perſonen, welche die getragenen 
Kleidungsſtücke des Papſtes mit Gold aufwiegen 
würden. Der heilige Vater hat aber hinſichtlich dieſes 
Punktes ſtrenge Befehle erlaſſen. Talare, Käppchen, 
Pantoffel: alles bleibt in der Garderobe, zu welcher 
der treue Centra den Schlüſſel hat, verwahrt. Daß 
der Beſtand ſich fortwährend vermehrt, dafür ſorgen 
die unzähligen fleißigen Hände, welche für den Papſt 
ſtricken, nähen oder ſonſtwie thätig find. Der Papſt 
könnte mehrere Jahre lang täglich andere Pantoffeln 
anziehen, ſagte Centra einmal mit Stolz. Aber der 
Papſt hat einen unüberwindlichen Abſcheu vor alldem, 
was zu eigentlichem Handel Anlaß geben oder einer 
Spekulation auch nur entfernt ähnlich ſehen könnte. 


General Sauſſier und der! — In Ermangelung von Gegenſtänden, welche Papſt 
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ein kleines Mädchen beim Baden im Mühlengraben 


iin der Nähe der Familienhäuſer in eine tiefe Stelle 


und verſank plötzlich. Ein beherzter Knabe, Sohn 
des Herrn Stations⸗Aſſiſtenten Jahn hierſelbſt, be⸗ 
merkte dieſes glücklicherweiſe und ſprang ſofort, ohne 
ſich der Kleider und Stiefel zu entledigen, nach und 
gelang es ihm auch, das Mädchen vom Tode des 
Ertrinkens zu retten. — In nicht geringe Furcht und 
Schrecken wurde ein hleſiger Poſtbeamter geſetzt. 
Dieſer war vor einigen Tagen von Eydtkuhnen aus 
mit mehreren Collegen auf Grund einer Grenzkarte 
nach dem ruſſiſchen Orte Skutari gegangen. Dort 
wurde er jedoch von einem Poſten angehalten und 
nachdem ſeine Karte beſichtigt war, feſtgenommen, 
angeblich als ein wegen Spionage dort geſuchter 
deutſcher Rittmeiſter gleichen Namens. Der Verdacht 
wurde noch mehr beſtärkt, als auch der Vorname des 
Vaters übereinſtimmte. Unſer Stephansbote ſollte 
nun nach Suwalki transportirt werden, als noch in 
der letzten Sekunde der ruſſiſche Poſtmeiſter erſchien, 
welcher den deutſchen Collegen als ſolchen erkannte 
und befreite. 

* Marienwerder, 4. Juni. 4 Generale werden 
wir am 11. d. M. in unſeren Mauern ſehen: den 
commandirenden General Lentze, den Dirviſions⸗ 
Commandeur Generallieutenant v. Kczewski, den 
Generalmajor (der Artillerie) Ullrich und den Inſpecteur 
der Infanterieſchulen Generalmajor von Müller. 

* Hammerſtein, 4. Juni. Im Dorfe Küddow 
iſt ein junges Mädchen, das ſich erhitzt in's Waſſer 
begeben hatte,, beim Baden ertrunken. 

* Thorn 3. Juni. Einen glücklichen Griff ſcheint 
unſer Polizei⸗Kommiſſar Herr Zelz gemacht zu haben. 
Es iſt ihm gelungen, eine Geſellſchaft in einem hieſigen 
Gaſthauſe aufzuheben, die Rubel „pfundweiſe“ zum 
Verkauf anbot. Die bei den verhafteten Leuten vor⸗ 
gefundenen Rubelſcheine waren echt, kurz vor dem 
Erſcheinen der Polizei in dem Wohnzimmer der Ver⸗ 
hafteten ſind aber im Ofen Papiere verbrannt worden, 
und es wird ſich leicht feſtſtellen laſſen, ob dieſe Pa⸗ 
piere die „pfundweis zu verkaufenden Rubelſcheine“ 
geweſen ſind. — Der Finalabſchluß unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe für 1891—92 beſtätigt die ſchon früher aufge⸗ 
tauchte Mittheilung, daß ein Fehlbetrag von etwa 
39,000 M. vorhanden iſt. 

[R] Von der Flatow ⸗Bromberger Kreis⸗ 
grenze, 4. Juni. Vorgeſtern Abend zwiſchen 10 und 
11 Uhr brannte das Gehöft des Gutsbeſitzers L. in 
Lutſchmin bis auf das Wohnhaus vollſtändig nieder. 
Etwa 300 Schafe ſind ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Man vermuthet Brandſtiftung aus Rache. 
— Geſtern paſſirte die Bromberger Chauſſee ein 
großer Trupp aus Rußland ausgewieſener Deutſcher, 
die aus der Konitzer Gegend ſtammen und dort bei 
Verwandten Zuflucht ſuchen. Die Leute ſind 25 
Jahre in Rußland anſäſſig geweſen und haben dort 
Haus und Hof zu Schleuderpreiſen verkaufen müſſen, 
um nun faſt gänzlich mittellos in die alte Heimath 
zurückzukehren. Trotz ihrer langen Abweſenheit von 
dieſer haben dieſelben noch vollſtändig ihr Deutſchthum 
erhalten, ja ſelbſt ihre in Rußland geborenen Kinder 
ſprechen das reinſte Plattdeutſch des Heimathsdorfes 
der Eltern. 

* Neuenburg, 4. Juni. Das Gut Rinkowken 
iſt für 890,000 Mark von Herrn Garmatier an 
Herrn Rittergutsbeſitzer Langer aus Welzow verkauft 
worden. 

* Löbau, 4. Juni. Ein ſonderbarer, böchſt ſel⸗ 
tener Streik ſteht unſerem Städtchen bevor. 
Konnte man vor den Feiertagen oft nur ſehr ſchwer 
und dazu noch zu hohen Preiſen Fleiſch erhalten, ſo 
ſoll es hier nach den Feiertagen überhaupt kein Fleiſch 
geben; denn ſämmtliche Fleiſcher Löbaus haben ſich 
gegenjeitig verpflichtet, nach den Feiertagen überhaupt 
nicht zu ſchlachten, da, wie ſie ſagen, die ungewohnten 
Feſſeln des Schlachthauszwanges etwas zu ſtraff 
angezogen werden. } 

* Allenſtein, 4. Juni. Im Laufe dieſes Monats 
werden die zur Herſtellung des zweiten Geleiſes erfor⸗ 
derlichen Erdarbeiten zunächſt auf der 105 Kilometer 
langen Theilſtrecke Allenſtein⸗Jablonowo der Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn öffentlich verdungen. N 

* Königsberg, 4. Juni. Der Juſttzminiſter 
hatte feiner Zeit an den hieſigen Landgerichtspräſident 
die Anfrage gerichtet, ob es ſich auch für Königsberg 


Leo XIII. ſelbſt benutzt hat, ſuchen viele Gläubige nur 
um Autographen nach, aber der Papſt ſchreibt ſehr 
wenig, denn ſeine Hand zittert und er zieht es daher 
vor, ſeinen Sekretären zu diktiren. Die meiſten der 
in Umlauf geſetzten Autographen ſind alſo unechte. 
Der Papſt beſitzt u. a. eine Kollektion von Schnupf⸗ 
tabaksdoſen, die gleichfalls in einem Schranke wohl 
verwahrt bleiben, der unter beſonderer Obhut Centra's 
ſteht. Leo XIII. iſt nämlich ein ſtarker Schnupfer 
und eine zarte Aufmerkſamkeit ſeitens des Kammer⸗ 
dieners Sr. Heiligkeit hinſichtlich dieſer Neigung des 
Papſtes erwähnenswertbh. Der Tabak hinterläßt 
nämlich auf der weißen Sutane des Papſtes 
oft häßliche Spuren; aus dieſen Gründen 
läßt Centra, fo oft der Paypſt eine Audienz ertheilt, 
das betreffende Kleidungsſtück verſchwinden und er⸗ 
ſetzt es durch ein anderes von blendender Weiße. 
Leo XIII. ſieht um ſo ängſtlicher auf die jorgfältige 
Verwahrung ſeiner Garderobenſtücke, als er von den 
Mißbräuchen genau unterrichtet iſt, welche während 
der letzten Jahre der Herrſchaft Pius IX. eingerifjen 
waren. Ergötzlich iſt da vor allem die Anekdote von 
jener vornehmen franzöſiſchen Dame, welche eines 
Tages ſich Pio Nono zu Füßen warf und ihm ihren 
Dank dafür ausſprach, daß er ihr die Geſundheit 
wiedergegeben habe. „Wie ſoll ich das verſtehen,“ 
fragte erſtaunt der Papſt. „Ich habe mir einen 
Strumpf verſchafft, welcher Eurer Heiligkeit gehörte.“ 
— „Einen meiner Strümpfe?“ — „Ja, ich habe dieſen 
Talisman an meinem kranken Fuß getragen, und er 
iſt völlig geheilt.“ — „Nun Madame,“ erwiderte 
boshaft Plus IX., „da haben Sie viel Glück gehabt. 
Sie brauchen nur einen meiner Strümpfe anzu⸗ 
ziehen, um Ihr Bein zu heilen, während ich, da ich 
doch alle Tage zwei anziehe, kaum gehen kann.“ 


»Das heilige Lachen in Flaſchen. In einer 
ihrer letzten Sitzungen hat die Pariſer Akademie der 
Arzneiwiſſenſchaft von dem Berichte eines Arztes 
Kenntniß genommen, der das Rezept zu einem Ge⸗ 
tränk gefunden hat, das ſehr originelle Eigenſchaften 
beſitzen ſoll. Die Flüſſigkeit, die aus einer Miſchung 
von Sodaphosphat (phosphorſaurem Natron) und 
von Mutterkorn beſteht, ruft bei denen, die eine be⸗ 
ſtimmte Doſis davon nehmen, Heiterkeitsausbrüche 
hervor, die nach kurzer Zeit einem allgemeinen Wohl⸗ 
befinden Platz machen. Dank dieſer Mixtur dürfte es 
in Zukunft weder übelgelaunte Männer, noch nervöſe 
Frauen, noch Hypochonder, noch Miſanthropen geben, 
mit einem Worte, der Spleen wird aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden. Der Erfinder hat auch bereits dafür 
geſorgt, ſeinem Elixir einen angenehmen Geſchmack zu 


| der 


3 Jahre gegen Grewolds. 
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empfehlen würde, für die Juſtizunterbeamten Wohn⸗ 
gebäude auf Staatskoſten zu bauen, wie dieſes 
bereits in anderen großen Städten in Hinſicht auf 
die theuern Miethen und die dennoch ungenügenden 
Wohnungen geſchehen iſt. Damals ſchien ein Er⸗ 
forderniß nicht erlennbar, weil hier auch kleine 
geſunde Wohnungen genügend zu angemeſſenen 
Preiſen vorhanden. Nachdem dieſe Wohnungen aber 
im Miethspreiſe immer mehr zu ſteigen begonnen 
haben, hat der Herr Landgerichtspräſidenk eine erneute 
diesbezügliche Vorlage dem Miniſterium gemacht und 
darin doch um Erbauung der Wohnhäuſer für die 
untere Beamtenklaſſe mit mindeſtens 30 Familien⸗ 
wohnungen gebeten. Die Entſcheidung in dieſer An⸗ 
gelegenheit dürfte in höchſtens einigen Wochen zu 
erwarten ſein. — Geſtern Abend traf auf dem hieſigen 
Oſtbahnhofe eine deutſche Wirthſchafterin von einem 
Gute bei Riga ein, deren Ausweiſung in ges 
radezu empörender Weiſe erfolgt iſt. Das Mädchen 
diente bereits 13 Jahre auf dem Gute, als ſie vor 
ca. vierzehn Tagen die Ausweiſungsordre ohne An⸗ 
gabe von Gründen erhielt. Die Herrſchaft legte ſich 
ſofort ins Mittel und erlangte auch von dem Polizei⸗ 
meiſter in Riga die Erlaubniß, daß das Mädchen 
zur Regelung ihrer Angelegenheiten acht Tage über 
den Termin der Ausweiſungsordre noch in Rußland 
verbleiben könne. Doch ſchon am dritten Tage traf 
von dem Gouverneur die telegraphiſche Ordre ein, die 
Ausgewieſene ohne Verzug an die preußiſche Grenze 
zu befördern. Von zwei rohen Pollzeiſoldaten nach 
Riga geſchleppt, wurde ſie von dort per Eskorte bis 
zur Grenze befördert. Das Mädchen begab ſich nach 
Berlin zu ihren dort wohnenden Verwandten, während 
die ruſſiſche Herrſchaft die weitere Regelung ihrer 
Angelegenheiten in die Hand genommen hat. (K. Bl.) 
8. Pr. Stargard, 5. Juni. Der Bezirksausſchuß 
hat den Beſchluß des Magtſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten auf Erhebung eines Zuſchlages von 300 
Prozent zur Staatsſteuer nicht genehmigt. Derſelbe 
ſchreibt an den Magiſtrat: „Wir haben genehmigt, 
daß als Gemeindeſteuer für das Etatsjahr 1892—93 
ein Zuſchlag von 250 pCt. zur Staats-Einkommen⸗ 
ſteuer der mit einem Einkommen von 420 M. und 
darüber veranlagten Perſonen erhoben werde. So⸗ 
weit dadurch die Gemeindebedürfniſſe nicht gedeckt 
werden, bleibt es dem Magiſtrat überlaſſen, die er⸗ 
forderlichen Mittel durch Zuſchläge zur Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer, event. auch der Gewerbeſteuer zu be⸗ 
ſchaffen. — Wir ſind hierbei von der Anſicht aus⸗ 
gegangen, daß die von den Gemeindekörperſchaften 
beſchloſſene Heranziehung der Staatseinkommenſteuer 


allein eine un gerechtfertigte Be⸗ 
günſtigung der Grund⸗ und Hausbeſitzer 
enthalten würde, denen die Aufwendungen der 


Gemeinde in erſter Linſe zu Gute kommen, und 
daß die Großinduſtriellen und Kapitaliſten nach dem 
durch das neue Einkommenſteuergeſetz einge⸗ 
führten Beſteuerungsſyſtem gegen früher ſchon an 
und für ſich verhältnißmäßig ſchwerer belaſtet find.“ — 
Da der Bezirksausſchuß bereits in anderen Städten 
der Provinz in gleicher Weiſe vorgegangen war, 
durfte dieſer Beſchluß wohl auch für Pr. Stargard 
erwartet werden. 
* Tilſit, 4. Juni. Die Theaterbaufrage iſt in 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung nunmehr end⸗ 
gültig dahin entſchieden worden, daß das Gebäude 
auf dem Terrain des alten Hoffmannſchen Stiftes 
errichtet wird. 
* Inſterburg, 4. Juni. Einen eigenartigen 
Anblick bildet eine Stelle des bei Dorf Plragkenen 
befindlichen Flußufers. Dasſelbe fällt daſelbſt in 
ziemlicher Höhe ſteil zur Angerapp ab und trägt oben 
einen alten Kirchhof. Da die Angerapp von Jahr 
zu Jahr das Ufer weiter unterſpült, jo ſtürzt das 
obere Erdreich herunter und legt die Gräber des 
Kirchhofs bloß, ſo daß Särge und menſchliche Ueber⸗ 
reſte hervortreten, zum Theil auch in den Fluß 
gelangen und weitergeführt werden. a 
* Gumbinnen, 4. Juni. Die Unterſchla⸗ 
gungen des Rendanten Wenghoffer bei der hieſigen 
Sparkaſſe, der ſich im April bei Potsdam erſchoß, 
belaufen ſich nach endgiltiger Prüfung auf 120,000 
Mark. Etwa 80,000 Mark werden durch Kaution 
und beſchlagnahmtes Vermögen gedeckt, ſo daß der 
Reſervefonds von 90,000 Mk. zur Hälfte angegriffen 


verleihen. Es iſt alſo mit Beſtimmtheit zu erwarten, 
daß die arme Menſchheit ſich binnen Kurzem unge⸗ 
heuer behaglich fühlen wird. f 

* Ein Urtheil, das an den Verlauf des 
Ravacholprozeſſes erinnert, wurde jüngſt in 
Texas gefällt. In einem Orte am oberen Colorado 
war ein Mann erſchoſſen. Der Körper ward zur 
Stelle gebracht. Die Geſchworenen unterſuchten ihn 
genau und fragten den Arzt: „Wo traf ihn der 
Schuß?“ „Gerade ins Herz.“ „Genau in die Mitte 
des Herzens?“ „Gerade in den Mittelpunkt.“ „Wer 
erſchoß ihn?“ „Jake Daniels.“ Ein Dutzend Zeugen 
erklärten, daß Jake den Schuß gethan und Jake ſelbſt 
räumte es ein. Die Geſchworenen beriethen eine Zeit 
lang. „Nun, meine Herren Geſchworenen,“ ſagte der 
Leichenbeſchauer, „wie lautet Ihr Urtheil?“ „Herr 
Richter, wir ſind zu dem Schluß gekommen, daß Jake 
Daniels — der beſte Schütze in der Gegend iſt.“ 

* In der Verhandlung gegen den Bankier 
Maaß aus Charlottenburg beantragte der 
Staatsanwalt 8 Jahre Gefängniß gegen Maas und 
Das Gericht erkannte 
gegen Maaß auf 6 Jahre Gefängniß und 5 
Jahre Ehrverluſt und gegen Grewolds auf 6 Monate 
Gefängniß. Maaß hat ſich bei dem Urtheil beruhigt. 

* Der Gerichtshof von Leuven (Belgien) 
hat einen Franzoſen S. verhaftet, welcher eine 
2ljährige Brüſſelerin, Fräulein P. R., entführt 
und ſich in Tirlemont niedergelaſſen hatte. Am 
Tage nach der Ankunft des Paares logirte ſich in 
demſelben Hotel ein anderer Franzoſe ein — es 
war ein Complice des S. Letzterer übernahm es, 
das Leben von Fräulein R. bei der Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft Urbaine in Paris für 40.000 Fr. 
zu verſichern. Acht Tage nach Abſchluß der Police 
ſtarb das junge Mädchen. Zwei Sectionen blieben 
reſultatlos, der Vertreter der Geſellſchaft hielt ſich 
indeß nicht für geſchlagen. Er verlangte und erhielt 
eine Analyſe des Blutes der Verſtorbenen. Herr 
Bruylant, der gelehrte Chemiker der Univerſität 
Leuven, entdeckte eine große Quantität von Kohlen⸗ 
oxyd. S. und fein Complice hatten ihr Opfer 
durch Kohlendunſt getödtet, um die Verſicherungs⸗ 
prämie zu erlangen. S. iſt verhaftet worden, ſeinem 
Genoſſen gelang es zu entfliehen. 

„WB. Pittsburg, 5. Juni. Die Städte Titus⸗ 
ville und Oil⸗City ſind heute in Folge eines Wolken⸗ 
bruchs überſchwemmt worden. Gleichzeitig wurden 


werden wird. Wenghoffer war das Opfer unglücklicher 


Spekulationen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


8. Juni: Ruhig, trocken, vielfach heiter, 


warm, Nebeldunſt an den Küſten. 


9. Junk: fte 88 wolkig, warm ſtrichweiſe 


Regen, lebhafte Winde an den Küſten. 


0. Jun: Meiſt heiter, warm, wolkig, leb⸗ 


1 
hafte Winde an den Küſten, vielfach Gewitter. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 7. Juni. 

* [Der Cultusminiſter Dr. Boſſel gedenkt 
ſeine angekündigte Reiſe auf ſämmtliche Provinzen 
auszudehnen; es wird vermuthet, daß der Miniſter 
auf dieſer Reiſe Material für ein in der nächſten 
Tagung des Abgeordnetenhauſes vorzulegendes Schul⸗ 
dotationsgeſetz zu gewinnen wünſcht. 

*Die alle drei Jahre wiederkehrende Kon⸗ 
ferenz] der Direktoren ſämmtlicher höheren Schulen 
Weſt⸗ und Oſtpreußens ſoll diesmal in Memel vom 
29. Juni bis zum 2. Jult ſtattfinden. 

* [Buchhändler⸗Konferenz. Die 12. Haupt⸗ 


verſammlung der Kreisvereine Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 


ßiſcher Buchhändler findet am Sonntag, den 19. d. 
Mts., in Allenſtein ſtatt. 

* [Die Sitzung des landw. Vereins Elbing ©] 
am 3. d. M. in Trunz wurde durch den Vorſitzen⸗ 
den eröffnet. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
nahm Herr Pfarrer Sensfuß⸗Trunz Veranlaſſung, 
dem Herrn Schwaan » Wittenfelde in kurzen, tief⸗ 
empfundenen Worten das Beileid des Vereins zu dem 
ſchmerzlichen Verluſte durch das Dahinſcheiden ſeiner 
Gattin auszuſprechen. Die Anweſenden erhoben ſich 
zum Zeichen des Mitgefühls von ihren Sitzen. Als 
erſter Gegenſtand kam ein vertrauliches Schreiben des 
Herrn Landraths zur Berathung und Aeußerung. 
Es folgte die Verleſung eines Schreibens des Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen, betreffend 
die Uebergabe der Petition über die Richtung der 
projektirten Eiſenbahn von Elbing über Frauenburg 
nach Braunsberg, durch eine Deputation. Nach dem⸗ 
ſelben wird der Herr Oberpräſident die Güte haben, 
die Wünſche der Petenten in einem ſpäteren Stadium 
perſönlich entgegen zu nehmen. — Die weitere 
Petition, welche ſ. Z. von dem Verein an den Reichs⸗ 
tag gerichtet worden iſt, und welche die Abänderung 
des Alters⸗ und Invaliditäts⸗Geſetzes erbittet, iſt nach 
einer Anzeige des Herrn Directors Knack- Berlin 
durch Beſchluß des Reichstages dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler als Material für die demnächſtige Reviſion 
dieſes Geſetzes überwieſen. — Es folgte ein Vortrag 
über die Nothwendigkeit der Hagelverſicherung und 
beantragten mehrere Mitglieder ſogleich ibre Verſiche⸗ 
rung durch den Vorſitzenden bei der „Polonia“. In 
Betreff des Ankaufs von Zuchtkälbern aus Holland 
dan von lithauiſchen Füllen, wurde beſchloſſen, ſich 
diese landw. Verein Elbing B anzuſchließen und mit 

eſem gemeinſchaftliche Sache zu machen. 
erregnete Pfingſten.) „Pfingſten, das 

liebliche Feſt“ war gekommen, aber mit furchtbarem, 
orkanartigem Sturm und mit unaufhörlichem Regen⸗ 
ſtrom und Kälte. Schon am Sonntag Vormittag be⸗ 
deckte ſich das Firmament mit verdächtigem Grau und 
durch die Zweige der Bäume des Caſinogartens, wo 
das nur ſchwach beſuchte Mittagsconcert ſtattfand, 
fuhr der Wind mit heftigen Stößen. Am Nachmittage 
begann es dann zu regnen und regnete mit gleicher 
Vehemenz fort bis heute Morgen. Und dazu geſellte 
ſich ein Sturmwind, wie wir ihn in dieſem Jahre 
noch nicht erlebt, und die Temperatur ſank 
auf 7 Grad. Daß die auswärtigen Garten⸗ 
concerte, die Ausflüge nach der Umgebung de. 
unter dieſer Ungunſt des Wetters ſehr zu leiden hatten, 
iſt natürlich. Die angekündigten Gartenconcerte 
konnten nicht ſtattfinden, dagegen fuhren Sonntag 
Nachm. mit dem fahrplanmäßigen Dampfer ca. 250 
Perſonen nach Kahlberg, ebenſo war der Dampfer 
„Iris“ dorthin gut beſetzt, und auch Dampfer „Kron⸗ 
prinz“, der eine Haffküſtenfahrt unternahm, hatte eine 
größere Zahl Paſſagiere an Bord, während 
der Dampfer „Anna“ ſeine Spazierfahrt nach 
Pillau, der Dampfer „Friſch“ diejenige nach Kahlberg 
nicht unternehmen konnten. Die Ballonfahrt 
hingegen ging Sonntag Abend programmmäßig, aller⸗ 


die Petroleumraffinerien durch einen Blitzſchlag in 
rand geſetzt. Titusville ſoll zur Hälfte ein Raub 
er Flammen geworden ſein. Die Zahl der ums 
eben gekommenen Perſonen wird auf 150 geſchätzt. 
In Oil-City ſollen 11 Perſonen in den Flammen 
umgekommen ſein. 

. WEB. Pittsburg, 6. Juni. Nach weiteren 
ter eingegangenen Meldungen bemächtigte ſich der 
Bevölkerung von Titusville und Oil⸗City beim Ein⸗ 
treten der Kataſtrophe eine unbeſchreibliche Panik. 
Die Einwohner flüchteten nach den hochgelegenen 
Stellen der Umgegend. Zahlreiche Perſonen, darunter 
Frauen und Kinder, ſind theils im Waſſer, theils 
in den Flammen umgekommen. Die Zahl der 
Todten wird auf mindeſtens 150 Perſonen angegeben. 
In Oil⸗City allein ſollen bereits gegen 100 Leichen 
aufgefunden ſein, zahlreiche Perſonen werden noch 
vermißt. Der verurſachte Schaden wird auf mehrere 


Millionen Dollars geſchätzt. 


Das Grubenunglück im Mariaſchachte. 

WB. Prag, 4. Juni. Nach einer Meldung 
der Blätter aus Przibram ſind im Adalbert⸗ 
Schachte ſo viele einzelne menſchliche Körper⸗ 
reſte aufgefunden worden, daß drei Wagen voll⸗ 
gefüllt wurden. Die Leichen ſeien derart ange⸗ 
ſchwollen, daß die vorhandenen Särge ſich als zu 
klein herausgeſtellt hätten und größere angefertigt 
werden müßten. Der durch das Grubenunglück 
verurſachte Schaden wird von Fachleuten au 
2¼ Millionen Fl. veranſchlagt. Außer dem Staat 
ſeien auch Privatperſonen daran betheiligt. Die 
Bruderlade verliere einen großen Theil ihres Ver⸗ 
mögens. Die Wegſchaffung der Leichen werde etwa 
14 Tage, die Wiederinſtandſetzung der Schächte 
etwa 15 Monate in Anſpruch nehmen. 

WB. Przibram, 4. Juni. Von den aus 


den Schächten noch lebend heraufbeförderten Arbeitern | ? 


konnten nur 13 am Leben erhalten werden. Bei 
den Rettungsarbeiten ſind insgeſammt 27 
Perſonen umgekommen. ; 


dings etwas früher als angekündigt, vor ſich. Herr 
Riedel hatte einen hieſigen Kaufmann mitgenommen 
und unter lautem Halloh der dichten Menſchenmenge, 
die auf dem Aufſtiegplatze und vor dem Zaune in 
der Hoſpitalſtraße Poſto gefaßt hatte, und unter 
den Klängen der Muſik ging der Ballon 
pfeilſchnell in die Höhe, um des Nachts bei Schroop 
zu landen, wo der Begleiter des Herrn Riedel aus⸗ 
ſtieg, während dieſer ſelbſt glücklich ſeine intereſſante 
Fahrt um 12 Uhr Nachts in Stuhm beendete. Der 
Circus war gut beſucht, ebenſo das Concert in der 
Bürgerreſſource, über das wir an anderer Stelle 
berichten. Der Sturm hatte auf den Chauſſeen viel 
Unheil angerichtet und auch im Luſtgarten ꝛc. Bäume 
verwüſtet. — Panklau, Cadienen und auch der Geiz⸗ 
hals hatten am erſten Pfingſtfeiertage ſehr regen 
Beſuch. 

*Das ſchwediſche Sängerquartett] produ⸗ 
zirte ſich geſtern Abend in der Bürgerreſſource. Es 
tft den vier Herren ein bedeutender Ruf voraus⸗ 
gegangen, den ſie geſtern in jeder Weiſe gerechtfertigt 
haben. Es ſind durchweg vorzügliche Stimmen — 
beſonders der zweite Baß fällt durch ſeine Fülle und 
ſeinen Wohlklang auf — die künſtleriſche Schulung 
genoſſen haben. Inſonderheit traten dieſe Vorzüge 
zu Tage bei dem Vortrage der „ſchwediſchen Volks⸗ 
tänze“, der „Polka“, „Aus Fredmanns Epiſteln“ ꝛc. 
Man hat es hier mit Sängern zu thun, die hoch 
über die Durchſchnittsleiſtungen ſich erheben, die 
ſonſt von umherreiſenden Sängern ſolchen Genres 
geboten werden. Die größte Präciſion, die feinſte 
dynamiſche Schattirung, die wohllautenden Stimmen, 
der verſtändnißvolle charakteriſtiſche Vortrag: ſie er⸗ 
geben eine Geſammtleiſtung., die dem Hörer uns 
bedingten und reinen Genuß gewährt. Die Sänger, 
welche die Abſicht haben, noch ein Concert hier zu 
veranſtalten, ernteten ſtürmiſchen Beifall und mußten 
ſich wiederholt zu da capi's entſchließen. 

*Der Aufſtieg des Luftballons. Es war 
ein großartiges Schauſpiel, welches uns der Luft⸗ 
ſchiffer Riedel am Sonntag im Garten des 
Gewerbehauſes bot. Wie angekündigt begann die 
Füllung des Rieſenballons Morgens 63 Uhr. Abends 
7 Uhr war dieſelbe beendet, 20 Perſonen hielten den 
im Winde heftig arbeitenden Apparat. Um 74 Uhr 
beſtieg Herr Kaufmann de C. von hier die Gondel, 
während Herr Riedel auf dem Rande derſelben ſtehend 
Platz nahm. Zwei Herren hielten nunmehr das ge⸗ 
waltige Luftſchiff feſt, um die Abwiegung deſſelben 
mit einem Auftrieb von etwa 10 Pfund zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Die am Ballon aufgeſtellte Muſik ſpielte 
einen flotten Marſch, dann gab Herr Riedel das 
Commando „Los“ und im ſelben Augenblick erhob 
ſich das Luftſchiff mit ſeinen beiden Inſaſſen majeſtätiſch 
in die Höhe. Tauſendſtimmiges Hurrah begleitete die 
Auffahrt. Die luftige Reiſe ging über den Drauſenſee, 
über die Stadt, über die Schillingsbrücke, und dann 
längs des Bahndammes bis Altfelde. Hier entſchloß 
ſich Herr Riedel zur Landung, welche bei Schroop im 
Kreiſe Marienburg erfolgte. Leider war hier keine 
Hilfe, weshalb Herr de C. auf Anordnung des Herrn 
Riedel die Gondel verließ. Nunmehr ſchnellte das 
Luftſchiff, um faſt 2 Centner erleichtert, mit dem Luft⸗ 
ſchiffer mit raſender Geſchwindigkeit in die Höhe, ſo 
daß es im Augenblick dem nachſchauenden Herrn 
de C. entſchwand. Da Herr Riedel befürchtete, über 
die ruſſiſche Grenze getrieben zu werden, zog er mit 
aller Gewalt das Ventil und landete glücklich 1 Meile 
ſeitlich von Stuhm. Aber auch hier dauerte es lange, 
bis ihm Hilfe gebracht wurde; die Landbewohner, den 
mächtigen Apparat nicht kennend, nahmen Reißaus, 
endlich aber kamen Städter in großer Zahl herzu⸗ 
geſtrömt und halfen dem Luftſchiffer den Ballon ent⸗ 
gaſen und trotz des ſtrömenden Regens in Sicherheit 
bringen. Herr de C. ſchildert die Fahrt als geradezu 


großartig und den Ausblick als überwältigend. Das 31 


Haff, die Oſtſee, Elbing, Marienburg, Chriſtburg, 
Alles wie auf einem Präſentirteller aufgebaut — 
man muß es ſehen, zu beſchreiben iſt es nicht. Der 
Ballon hatte die Höhe von 6000 Fuß erreicht. — 


Am nächſten Sonntag wird noch eine Fahrt, an D 


welcher eine hieſige Dame theilnehmen will, ſtattfinden, 


dann geht Herr Riedel mit ſeinem luftigen Fahrzeug | 4 


nach Königsberg. 

„In Stuba] ereignete ſich, wie uns geſchrieben 
wird, der Fall, daß der Gemeindevorſteher und die 
beiden Schöppen zu gleicher Zeit ihr Amt kündigten. 
Bei der jetzt ftattgefundenen Neuwahl wurde der 
Gemeindevorſteher Herr Schülke, welcher ſchon eine 
lange Reihe von Jahren Oberhaupt der Gemeinde 
geweſen, wieder als ſolcher gewählt. Zu Schöppen 
oder Rathsmännern erkor man die Beſitzer Heinrich 


Sawatzke und Ferdinand Grundmann. — Den Arm | Rübbl 


ebrochen hat eine Beſitzerstochter aus Vorderkampen 
edge ve beim Nachhauſefahren das Pferd ſcheu 
wurde, niederſtürzte und das Mädchen infolgedeſſen 
aus dem Wagen geſchleudert wurde. — Auch im Ein⸗ 
lagegebiet ſind die Saugferkel recht knapp und werden 
pro Stück mit 9—10 Mark bezahlt. Da im vorigen 
Jahre 4—5 Wochen alte Ferkel nur 2—3 Mark 
brachten, haben die meiſten Beſitzer ſich bei den jetzigen 
Getreidepreiſen nicht mit der Schweinezucht abgegeben, 


weil fie befürchteten, daß die Preiſe wieder jo niedrig L 


ſein würden und ſie die Koſten der Aufzucht nicht 
herausſchlagen. Da die Preiſe jetzt aber ſo hoch 
ſind, thut ibnen ihr Verfahren leid. — Nach der 
erſten Löhnung ſind mehrere Arbeiter von den Durch⸗ 
ſtichsarbeiten auf der Nehrung fortgeblieben, weil 
nach Abzug von Koſtgeld, Krankenkaſſengelder ꝛc. ihnen 
nur täglich 1,00 — 1,20 Mk. verbleiben. 

*Das ſchwed. Sängerquartett], das geſtern 
Abend ſo reichlichen Beifall erntete, wird auf all⸗ 
gemeines Verlangen in der Bürgerreſſource morgen, 
Mittwoch Abend ein zweites Concert veranſtalten. 
(Näheres Inſerat.) 

* [Die Ziehung der erſten Klaſſe] der 187. 
Kgl. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie findet am 5. und 
6. Juli cr. ſtatt. N 

[Der Dampfer „Bravo“] war am 1. Pfingſt⸗ 
feiertag von Königsberg mit einer Anzahl Paſſagiere 
nach Panklau und Cadienen gefahren. Wegen ſeines 
Tiefganges konnte der Dampfer aber nicht bis an den 
Landungsſteg fahren, er mußte daher ſeine Paſſagiere 
mittelſt Boot ausſetzen und dabei paſſirte es, daß ein 
Boot umſchlug und alle 12 Inſaſſen ins Haff fielen. 


fJJedoch gelang es, ſämmtliche Perſonen, 2 allerdings 


mit großer Mühe, zu retten und wohlbehalten ans 
Land zu ſchaffen. 

* [Ein geringfügiges Feuer] fand in der Kl. 
Ziegelſcheunſtraße Nr. 6 geſtern Mittag um 11 Uhr 
ſtatt. Es brannten alte Lumpen und ein Sack mit 
Bettfedern in einer Bodenkammer. Ein kleines Mäd⸗ 
chen, welches in der betreffenden Bodenkammer Spiel⸗ 
eug ſuchte und dabei Streichhölzer anzündete, kam den 
leicht feuerfangenden Gegenſtänden zu nahe, wobei 
dieſelben in Brand geſetzt wurden. 

* [Beiträge zur Juvaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung.] Behufs Bemeſſung der für die In⸗ 


validitäts⸗ und Altersverſicherung zu verwendenden 
Beitragsmarken hat der hieſige Regierungspräſident 
neue Feſtſetzungen des durchſchnittlichen Jahres⸗Ar⸗ 
beitsverdienſtes der in der Land⸗ und Forſtwirth⸗ 
ſchaft beſchäftigten Arbeiter für die Kreiſe Berent, 
Carthaus, Danziger Höhe, Danziger Niederung, Neu⸗ 
ſtadt, Putzig, Dirſchau, Pr. Stargard, Marienburg 
und Landkreis Elbing vorgenommen. Ausgeſchloſſen 
ſind die Städte Danzig, Elbing und Dirſchau, weil 
daſelbſt Orts⸗Krankenkaſſen für dieſe Arbeiter beſtehen. 

* Eine Schutzwaffe für Brieftauben! iſt ge⸗ 
funden worden, die viele unſerer Taubenzüchter in⸗ 
tereſſiren wird. Man ſchreibt nämlich der „Frank⸗ 
furter Zeitung“: Um Brieftauben vor Habichten und 
anderen Raubvögeln an ſchützen, hat ein Florentiner 
Sportfreund, Carlo Andreint, eine kleine Pfeife kon⸗ 
ſtruirt, die, unter den Flügeln der Tauben mit einem 
Faden befeſtigt, beim Fliegen durch den Luftzug zum 
Tönen gebracht wird und ſolchergeſtalt den Vogel 
auf ſeiner Luftreiſe vor den Angriffen der durch den 
Lärm erſchreckten Stößer behütet. Zahlreiche mit der 
ſelbſtthätigen Alarmpfeife „bewaffnete“ Thiere haben 
bereits in Italien lange Fahrten ungefährdet zurück⸗ 
gelegt. Das Gewicht der Pfeife beträgt noch nicht 
24 Gramm, fie behindert deshalb den Flug der Tau⸗ 
ben nicht. N 

* (Ein Unfall] ereignete ſich am erſten Feiertage 
in der Leichnamſtraße. Eine dort wohnende Frau 
wollte ihre Fenſter feſtlich herrichten, als der dazu 
benutzte Stuhl umfiel und die Frau ſo unglücklich 
ſtürzte, daß ſie einen Beinbruch davontrug. 


Die Kaiſerzuſammenkunft 
in Kiel. 

Kiel, 7. Juni. Die Kaiſerſchiffe fuhren 
bei wolkenloſem Himmel in den Kriegshafen 
ein, der einen herrlichen Anblick bot. 25 
deutſche Kriegsſchiffe waren beflaggt und 
paradirten. Brauſende Hochs ertönten, als 
die Nacht „Polarſtern“ am Vortop die deutſche 
de führend, die Flotte paſſirte. Auf 
den deutſchen Schiffen wurde die ruſſiſche 
Nationalhymne, auf dem „Polarſtern“ wurde 
das „Heil Dir im Siegerkranz“ geſpielt. Der 
„Polarſtern“ ankert gegenüber dem Schloſſe 
zwiſchen der Yacht „Hohenzollern“ und dem 
„Beowulf“. 

Ein weiteres Telegramm meldet: 

Kiel, 7. Juni. Unter donnerndem Salut 
der Flotte liefen 101 Uhr die Yachten „Hohen⸗ 
zollern“ und „Polarſtern“ „Zarewna“, „Kor⸗ 
niloff“ und „Wacht“ in den Hafen ein. Kaiſer 
Wilhelm war an Bord der „Hohenzollern“ 
dem Kaiſer von Rußland und dem Thron⸗ 
folger entgegen gefahren bis Friedrichsort, 
„ der „Polarſtern“ um 9 Uhr 40 Min. 
pa e. 


Telegramme. 

Copenhagen, 7. Juni. Der ruſſiſche 
Kaiſer iſt mit dem Großfürſt Thronfolger 
Abends 9,20 nach Kiel abgeſegelt. 

Chamberg, 7. Juni. Auf dem See 
von Bourget iſt ein Boot mit ſieben Schülern, 
zwei Prieſtern und Schiffern umgeſchlagen 
und 95 ein Prieſter und ein Schiffer wurden 
gerettet. 


ESEL DENT EEE EL TESTEN 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 


Berlin, 7. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


83,20 
108,40 108,50 


Dörje; Schwach. Cours vom 4.6. | 7.6. 
3 pet. Oſt En e Pfandbriefe 900 96,30 
/ ö pCt. — iſche Pfandbriefe 96,40 96,50 
m terreichiſche Goldrente 96,50 96,50 
pet. Ungariſche Goldrente 9020 94,10 
Ruſſiſche Banknoten 214,80 | 214,46 
Sen teichiiche Banknoten 17090 | 171.05 
1 De Reichsanleihghne 10090 107,00 
» preußiiche Conſols 5 } 
pet. Nan i | 83,40 


nn 4.6. | 7.6. 
Weizen Juni:: 187,00 | 186,00 
1 Juli⸗ Aug. 186,50 | 185,00 
oggen: ſchtpanbenb. 
Jul . ar => 19300 
using. 4 187,50 | 186, 
Petroleum loco = „ 21,50] 21,30 
RL. 50,00 | 52,90 
= ee 900 52,90 
Spiritus 7er Juni⸗Julu 36,60 35,60 
Königsberg, 7. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide Woll⸗, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 


miſſions-Geſchäft. 


90 ufuhr: —— Liter. g 
0 contingentir t.... 58,50 & Brief. 
deo nicht contingentitt 37,50 „ Geld. 


A Die Nähe dos bevorſtehenden Feſtes bewirkte, daß 
nfang dieſer Woche noch einige Nachfrage na 
Qualitäten beſtand. 
gedeckt war, trat eine ganz weſentliche Abſchwächung 
ſchäft ein. Die Here hat bei der außer⸗ 
ordentlich fruchtbaren Witterung weiter zugenommen 
und nahmen Zufuhren mit jedem Tage einen größeren 
Umfang an, daß ein Verkauf derſelben nur theilweiſe 
gelang. Preiſe mußten unter dieſen Umſtänden ſtark 
zurückgeſetzt werden. 
d Amtliche Notirungen : 
er von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
ommiſſion. Im Großhandel franco Berliu an 
Producenten De Abrechnungspreiſe. 
Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4 97100 
Ta „ „ 94 96 
IIA 1 91— 93 
Abfallende 5 5 
Landbutter: Preußiſche Tee ; 


n Netzbrücher „ 5 83— 86 

" Pommerſche „ „ 83— 86 

„ Polniſce „ „ ö 83— 86 

" Bade Senn . . „ „ ——— 

„ Bayriſche Land» . . „ „ —— — 

.n Ser 1 1 5 x 
" aliziſche . . f —— 

Margarine 5 Ba 1e 


ſtehen zu können. Ich h 


ellt und empfeh 
ieſe Mittel. 


Tauſendfaches oh notariell beſtä Pr ü 
Tabak v. B. Becker i. Seeſen a. H f 
i. Beutel franco 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen 


Braut ⸗Seidenſtoffe, ſchwarz, weiß, 
ereme ꝛc. — von 65 Pfg. bis m 22.85 
— glatte und Damaſte ꝛc. 
Qual. u. Dispoſ.) verſendet roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe porto- u. zollfrei das 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


Der letzte Verſuch! 


Von einem langjährigen ſchweren Nervenleiden, 
verbunden mit Krampfanſällen, infolge von Blut⸗ 
armuth und hierdurch entſtandene allgemeine Schwäche 
war Herr Joh. Friedr. Fiſcher zu Waal (Station 
Buchloe)⸗Bayern ergriffen. 
7 Jahre hindurch erfolglos gegen das Leid en an⸗ 
gekämpft hatte, wurde derſelbe auf die erſtaunliche 
Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode bei vielen ähn⸗ 
lichen Krankheitsfällen aufmerkſam gemacht und ent⸗ 
ſchloß ſich mit dieſem Heilverfahren einen letzten 
Verſuch zu machen. Obgleich es ſchwierig, faſt un⸗ 
möglich erſchien, daß dem Patienten noch geholfen 
werden konnte, ſo wurde derſelbe dennoch durch die 
verläßliche Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode binnen 
3 Monaten vollſtändig wiederhergeſtellt. Im Inter⸗ 
eſſe anderer Leidenden veröffentlichen wir den nach⸗ 
ſtehenden Originalbericht des Herrn Fiſcher: 
den Privatſecretair der Sanjana⸗Company 

ngland). Zur groben Freude für Sie und no 
reude für mich 


eben ſo: 


en. 
tungsvoll 
Joh Friebe Fi 


ren 


über Ho 
ar 


Das Geheimniß der großen 
Beliebtheit iſt die Wirkſamkeit. 
Petzewo (Rbz. Marienwerder). Die 
Anlagen meiner Kraukheit waren nach 
Erkältung zuerſt Andrang des Blutes 
nach Kopf und Bruſt, öfters Naſen⸗ 
bluten, Gicht und Rheumatismus, dar⸗ 
nach Verſtopfung, Hautausſchlag, Huſten, 
Catarrh, Hals- und Lungenleiden x. 
Da ſich dieſe Krankheiten nach den 
ſchon gebrauchten mediciniſchen Mitteln 
nicht entfernen wollten, ſo habe ich in 
dieſem Frühjahr die Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen (à Schachtel 
Mk. 1 in den Apotheken) angewendet. 
Hierdurch bin ich jetzt ein faſt ganz ge⸗ 
ſunder Menſch und ſpreche hiermit meinen 
dafür ſchuldigen Dank aus. J. Patz⸗ 
wahl, Beſitzer. (Unterſchrift beglaubigt.) 
— Man achte beim Einkauf ſtets auf 
das weiße Kreuz in rothem Grunde. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. Juni 1892. 

Geburten: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Neumann 1 T. — Kaufmann Arthur 
Niklas 1 T. — Fabrikarbeiter Gott⸗ 
fried Störmer 1 S. — Zimmergeſelle 
Leopold Zagermann 1 T. — Arbeiter 
Carl König 1 T. — Schloſſer Friedr. 
Herbſt 1 T. — Arbeiter Friedrich Hill 
1 S. — Zimmermann Hermann Saff⸗ 
ran 1 S. — Fabrikarb. Rudolf Börger 
1 S. — Schmied Gottfried Doſt 1 T. 

Aufgebote: Hof⸗ und Ziegelei⸗ 
beſitzer Gottfried Podoll-Grünhagen 
mit Anna Großnick⸗Elbing. — Mehl⸗ 
. Guſtav Sawatzki mit Bertha 

iedtke. — Schloſſer Carl Heinrich mit 
Wilhelmine Schwarz. 

Eheſchließungen: Maurergeſelle 
Ludwig Wawrzonneck mit Wilhelmine 
Schlichting. — Arb. Chriſtof Schulz 
mit Helene Wandt. 

Sterbefälle: Bäckermeiſter Guſtav 
Raudonat S. 4 M. — Rentiere, Wwe. 
Lina Wienskowski, geb. Rauch, 64 J. 
— Rentiere, Wittwe Luiſe Wilhelmine 
Malonek, geb. Fiſcher, 76 J. — Schmied 
Michael Polomski S. 5 M. — Schloſſer 
Hermann Böhnert S. 10 J. — Lehrer⸗ 
Wittwe Heinriette Capeller, geb. Adank, 
81 J. — Gasanſtaltsarbeiter Valentin 
Mertens T. 3 W. 


725 gebr. Pianino Martt 18 1 T. 


Eine junge Dame, geübt im 
Schneidern, ſucht Stellung als Stütze 
der Frau. 

Gefl. Offerten unter U. 131 in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


(ca. 300 verſchied. 
abrif-Depöt G. 


Nachdem der Kranke 


u Egham 
größeren 
I ann ich dem geehrten Directorium der 
zanjang-Company meinen innigſten Dank abſtatten für 
die große Mühe und Arbeit, die Sie mir gewidmet 
haben. Ich habe von der letzten Sendung Ihrer Spe⸗ 
cifica ſchnellere Beſſerung erhalten, wie von den erſten 
2 Sendungen; aber es verhielt ſi 
Krankheit hat ihren Sitz ſchon 7 bis 
und zur Vertreibung eines ſo eingewurzelten Uebels be⸗ 
darf es eben längerer Zeit. Seikdem ich die Kur auf⸗ 
enommen habe, ſind jetzt drei Monate vorüber und 
ann ich mit gutem Gewiſſen und nach reiner Wahrheit 
ohne jede Schmeichelei erklären und beſtätigen, daß ich 
wieder ſoweit hergeſtellt bin, um meinem Berufe vor» 
abe ein ſo ſtarkes Krampf⸗ 
Fieber gehabt, daß meine Kräfte hierdurch ſchnell weg⸗ 
raubt wurden. Durch die Kraft gebenden 
n bin ich Gott ſei Dank wiederherge⸗ 

e ich in Dankbarkeit jedem Kranken 
Nochmals meinen 1 Dank für 
alles Gute was Sie an mir gethan ha 


Meine 
Jahre im Körper 


ittel der 


iſcher. 
Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch Hermann 
Dege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. 
——B————Ä—Ä?—B——I—I———Zr . ñĩßx8ñ 


10 Pfd. loſe 


= Weseler g 


. es Geldlotterie ©; = 


Ziehung am 22. Juni 1892. 
e 90,000, 40,000 M. etc. 


u Baares Geld, —4 


al⸗Kboſe 3 M., / Anthell 
O M., N ur Lifte 30 Pf. 


«Georg Joseph, 


Berlin C., 


Grü nstrasse fir. 2. | 


Der erste Hauptgewinn der “==: 
letzten Weseler Lotterie fiel — 
in meine Collecte, 


| Pa e — Tr 2 f 


Verlobungs⸗Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung) 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Martha mit dem Lehrer Herrn 
Hermann Kusch aus Dörbeck f 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 

Dörbeck, Pfing en 1892. 

Wwe. R. Kuhn. 


Martha Kuhn, 
Hermann Kusch, 
Verlobte. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen 7½ Uhr ent⸗ 
ſchlief plötzlich am Herzjchlag unſere 
gute Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ 
f und Großmutter, die verwittw. Frau 
Lina Wienskowsky, 
geb. Rauch, im 64. Lebensjahre. 
Elbing, den 5. Juni 1892. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


4 Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 8. d. M., Nachm. 4 Uhr, vom 
19 Trauerhauſe, Spieringſtr. 13, auf 
dem St. Marien⸗Kirchhof statt. 


Statt beſonderer Meldung. 

7 Heute Mittags 12 Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem, ſchweren Lei⸗ 
den meine gute, treue Schwägerin 


Wilhelmine Malonek, 


geb. Fischer, 
im 77. Echens jahre 
Emma Richert, 
geb. Malonek. 
Elbing, den 5. Juni 1892. 
5 Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 8. Juni, Vormittags 
9 Uhr, vom Trauerhauſe, Heil. 
= eallteabe 32, aus ee 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute früh 2 Uhr entſchlief 
nach längerm Leiden zu einem 
beſſern Leben unſere innig ge⸗ 
liebte Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, die verwitwete Frau 
Lehrer Capelller, geb. Adank, 
im 82. Lebensjahre. 

Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 

NB. Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 12. d. M., Mor⸗ 
gens 8 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Altſtädt. Grünſtr. 35a, aus statt. 


Dienstag: Liedertafel. 
Liederhain. 


Freitag, den 10. Juni d. J.: 
Probe 2 Coneert. 


Sitzun des Ebi - 
u 9 nger v Fischerei 
Sonnabend, den 11. d. M., 
im Vereinslocal Abends 8 . 
Tagesordnun 
Neuwahl des Vorſtände 
Kaſſenbericht des Schatzmeiſters. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beſprechung der Fahrt nach Pillau. 
Der Vorſtand. 


Bürger -Ressour oe. 
Mittwoch, den 8. Juni er.: 


Tetzles Concert 


des 


Ichwediſchen 
Sänger ⸗Qnartetts. 


Anfang 8 Uhr. Entrée 50 0. 


Kaiser - Panorama. 


Bis Mittwoch Abend: 
Das Prachtſchloß König Ludwig II. 
von Bayern: Herrenchiemſee. 
Nächſte Serie: Deutſch⸗Oſtafrika. 


Kleiderſtoffe liefert gut 
Damen⸗ ne fe iefert gu 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Nel latte Humanites. 


Bis auf Weiteres finden bei günſti⸗ 
gem Wetter jeden Mittwoch 


„Aachmittags⸗ Concerte 


Das Comité. 
Goldener Löwe. 


Heute, a m dritten Feiertag: 


große Tu lire. 


Anfang 8 N 
Das Comité. 


Bekanntmachung. 
35,200 M. Stiftungsgelder 


ſind im Ganzen oder getheilt ſofort 
hypothekariſch gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit zu begeben. 

Anträge hierauf unter Angabe des 
offerirten Zinsſatzes nimmt die Kämmerei⸗ 
hauptkaſſe entgegen. 

Elbing, den 3. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
22. Juni d. J.: 1 


Ziehung der 


Groben Weſeler 
Geld-Tollerie. 


Nur baare Geld⸗ 
Gewinne. 


Hauptgewinn: 
90,000 M., 


ferner Geldgewinne: 46, 000 
M., 10,000 M., 7300 M., 
5000 M. ꝛc., 
kleinſter Treffer 30 M. 
Loose à 3,35 M. incl. Porto 
und Liſte verſendet 


Richard Schröder, 


Berlin C. 19, 
Spittelmarkt Nr. 8 und 9. 


gegr. 1875. 


5 Kreuzsaitige 
[PPianin os 
lin solidester Eisen- 


Vebungszwecke von I # 
M. 450,-- ab, 


Neueſte Erfindung! 
u Natur-Pans-Apparat! 


Geſetzl. geſchützt.) 

Jeden erinnerungswerthen An— 
blick ſofort zu verewigen. 
Dieſer kleine in der Taſche 

bequm bei ſich zu führende 0 85 
ſche Apparat wirft Landſchaft, 

Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Sin 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 

Intereſſant für jeden Reiſenden 

und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. 

Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von 


Schröder's Verſandtgeſch., 
Berlin W. 62, Courbiereftr. 10. 


8 5 — Beste 

un gſte in 8 ugſt it 

Herren verſendet . 
Julius Körner, 

Pegau i. Sachsen. 

3 Meter blau Cheviot à 1,50 — 4.50 M. 

ausreichend zum Jacket⸗ Anzug. Muſter 

aller Qualitäten ſofort frei. 


Carbolineum Avenarius 


" Rudolph Sausse. 


Wegen anderweitiger Geſchäf 


löſe ich mein Geſchäft auf 


und ſtelle die reichhaltigen Beſtände desſelben in 
— Tapijjerie-, er un Weiſfwauren ES 


Ausverkauf, Inventurpreifen. 
Marie Conrad. 


Desinfectionspulver, 
Rohe Carbolſäure, 


WViehwaschseife 
zu billigſten Preiſen. 


Apotheke zum ſchwarzen Adler u. Drogenhandl. 
Johannes Leistikow 


die Bau- und Kunsttischlerei 


mit Dampf betrieb 


von F. Kusch, 1 Noss, 


Heilige Geiststr. 30. ELIB NG, Heilige Geiststr. 30. 
liefert zu billigen Preisen: 
Bautischler- Arbeiten 
von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Holzdecken, Laden - Einrichtungen, 


Parkett- u. Stab-Fusshöden, Treppen- Anlagen und 


Möbel in jeder Holzart. 
Zeichnungen und Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch. 


Bi 2 L 
5 6 { : \ 
Garantirt Bingeschossene 

Nevolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 
Cal. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einlanf 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk 
Pürsch- u. Scheibenbtchsen von 30 Mk. an. — W 
feuer-Doppeljflintenprima Qual. von 35 Mk. an.— Patent- 
Zuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 @entral-Hülsen 1,10 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 

Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 

Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken 

Für jede Waife übernehme ich volle 10 Jahre "Garantie. 


“ Georg Knaak, Deutsche Waffenfabrik. 


eln Genu , g Ara, 
ä 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


17. Ziehung der 4. Aale 186. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 4. Juni 1892, Schluß. 
Nur die Gewinne wer 210 Mart ſind den betreffenden Nummern 
im Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Suche circa 


150 Schweine 


über 50 Pfd. ſchwer zu kaufen und er⸗ 
bitte gefl. Offerten mit Preis. 


H. Schröter, 
Molkerei Elbing. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und piep 


Prof, Med. Dr. Disenz 


RN 1 
Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


* A 
Hilaroskop. 
Wer da hindurchſieht, dem er- 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
uren u. ſ. w. in den drolligſten F 
Sorten und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das un 
gemein ſpaßmachende und jede Ge- 
ſellſchaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis WE 
in die fernſten Gegenden verjandt BE 
wird. Schröder’s 
Vrſan dtgeſchäft, 5 
2 W. 62, 1 10. 


Fruchtzucker! 


à Liter 50 Pf. 
Conditorei 3 


Endlich!!! f 

Die erſte deutſche Colonie 
Kamerun hat die auf ſie geſetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und! 
endlich iſt es dem Raucher erſpart, 
für den unentbehrlichen Lebens- 
genuß viele Millionen jährlich dem; 
Auslande zu opfern. 5 
Die erſte deutſche 
Colonialeigarre Kamerun 
iſt erſchienen und zum Preiſe von! 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. @ 


2 Schröder, 


Berlin 2 e 21. 5 


Be gegr. 1849, TEE 


Jaskulski 
(vorm. Enievrel) 
Keitenbrunnenstrasse 2/3, 
tage. 
Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Knaben und 
Mädchen 


Ken bei uns Beſchäftiguug. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


—— — — — 
8000 Mark ſind ſofort auf 
dieerſte Stell 
auf ſich. Hypotheken zu begeben. Näheres 
bei Ernst Schulz, Waſſerſtr. Nr. 24. 
TT.. T 


Eine gute inger⸗Maſchine | 
billig zu verkaufen 5 8 
Holzſtraße Nr. 9. 


Nach Steitin 
expedire D. „Mordstern“ Don⸗ 
nerſtag, den 9. Juni er., früh via 
Königsberg. 


Aldinger. Dampfſchiſfs-Rhederei 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 131. 


Das Wort der Mutter. 


Roman von A. Söndermann. 


Nachdruck verboten. 


7) 

„Geh hinab, Grete, und bringe mir Nach⸗ 
richt, wenn der Vater das Haus verlaſſen hat!“ 
befahl Klara. 

„Und das Zeichen?“ 

„Giebſt Du natürlich, wenn wir ſicher ſein 
können!“ 5 

„Schön!“ 

Nach einigen Minuten kam Grete wieder 
zurück. 
„Alles in Ordnung, Fräulein!“ meldete ſie. 

„got Du das Zeichen gegeben?“ 

„Gewiß, gnädiges Fräulein. Es wurde auch 
ſofort erwidert.“ 

„Schön, ſchön! So paſſe gut auf, daß Du 
uns rechtzeitig von der Rückkehr des Vaters 
benachrichtigſt!“ 

„Sie wiſſen ja, daß Ste ſich auf mich ver⸗ 
laſſen können!“ lächelte Grete, während die 
Tochter des Hauſes das Zimmer verließ. 

Das Kammermädchen hatte ebenfalls das 
Zimmer verlaſſen und ſchaute mit einem eigen⸗ 
thümlichen Blick dem gnädigen Fräulein nach, 
wie dasſelbe den Korridor entlang und die 
Treppe hinabeilte. Als es ihren Augen ent⸗ 
ſchwunden, flog ein liſtiges Lächeln über dos 
Geſicht des Mädchens und, ſich einem anderen 
Gemache zuwendend, flüſterte es leiſe vor ſich 
hin: „Das muß ich ſagen, die verſteht's! 
Doch, was kümmert mich das! 
ich meinen Vortheil habe, 
ruhig mit zuſehen! Sollte ſie einmal 
verſuchen, auch gegen mich die Herrin zu ſpielen, 
dann kann ich immer noch thun, was ich will. 
Nein, nein! Hat ſie den Vater vollſtändig in 
ihrer Gewalt, nun, ſo habe ich ſie in der mei⸗ 
nigen! Mag es kommen, wie es will, ich werde 
nichts verlieren!“ SE 

Nach den Worten ſchloß ſich die Thür des 
Zimmers, in welches das Mädchen eingetreten 
war. 


10. 
Die Geſchäftsräume des Flammbach'ſchen 
5 — befanden ſich parterre. Neben dem 
immer, in welchem der Kaſſirer ſich allein 
befand, lag das Kabinet des Chefs, welches 
durch eine Thüre mit dem Kaſſenzimmer ver⸗ 


Elbing, den 8. Juni. 


1892. 


bunden war. Außer dieſer Thüre war noch 
ein anderer Eingang vorhanden, der aber nur 
von Flammbach benutzt wurde. Niemand durfte 
den Chef ſtören, wenn er ſich in dieſem Ge⸗ 
mache aufhielt; nur der Kaſſirer hatte das 
Recht, in dringenden Angelegenheiten bei 
Flammbach einzutreten. Wir haben bereits 
geſehen, wie Paul, dem Sohne des Hauſes, 
durch den Kaſſirer die Summe ausgezahlt 
worden war, welche Paul von einem Ver⸗ 
wandten geerbt und in das Geſchäft ſeines 
Vaters eingelegt hatte. 

Der Kaſſirer hatte allerdings nur von dem 
Chef den Befehl erhalten, die Summe zu zah⸗ 
len, ohne eine weitere Erläuterung. Ob nun 
Weidenbach, jo hieß der Kaſſirer, beiläufig er⸗ 
wähnt, noch ein junger, hübſcher Mann, be⸗ 
reits eine Ahnung hatte von dem Mißverhält⸗ 
niß, welches zwiſchen dem Vater und dem 
Sohne herrſchte, ſei dahingeſtellt. Aus ſeinem 
Erſtaunen, das ihn bei jenem Auftrage be⸗ 
fallen, und aus ſeinen Bemerkungen konnte 
man wohl ſchließen, daß ihn dieſer Befehl ſehr 
intereſſirte. Als er, wie wir ja geſehen, dem 
jungen Mann das Geld ausgezahlt hatte und 
wieder in ſein Gemach zurückgekommen war, 
blieb er längere Zeit vor dem kleinen Fenſter 
ſtehen und ſtarrte ſinnend durch dasſelbe hin⸗ 
aus in den Garten. Dann fuhr er plötzlich 
mit der Hand durch das dunkle, prachtvolle 
Haar, und während ſeine ſchwarzen Augen in 
unheimlichem Feuer blitzten, flüſterte er: 

„Ich möchte nur wiſſen, was das zu be⸗ 
deuten hat. Jedenfalls hat Klara wieder einen 
Genieſtreich ausgeführt. Wenn das aber wäre, 
dann wundert's mich, daß ich noch nichts er⸗ 
fahren habe!“ 

Unruhig durchſchritt er dann wieder das 
kleine Gemach, ſetzte ſich wohl auch an ſein 
Pult, ergriff die Feder, warf dieſelbe aber in 
der nächſten Minute wieder von ſich, ſprang 
von ſeinem Sitze auf, um ſeine Wanderung 
durch's Zimmer von Neuem zu beginnen. 

So verging eine längere Zeit, der Sohn 
des Hauſes war bereits abgefahren und noch 
immer wußte Weidenbach nicht, was das alles zu 
bedeuten hatte. Endlich erblickte er an dem 
etwas höher gelegenen Fenſter eine Hand, welche 
die Fenſterſcheibe berührte und mit dem Zeige⸗ 
finger ein mehrmaliges Klopfen ertönen ließ. 

Sofort ſprang Weidenbach näher an das 
Fenſter heran und erkannte das Kammer⸗ 


mädchen des Fräuleins. Dieſe hatte den jun⸗ 
gen Mann kaum erblickt, als ſie die geöffnete 
Hand ſchloß und in der nächſten Sekunde 
wieder öffnete, dann eilte ſie davon. 

„Aha, alſo ſofort!“ flüſterte der junge Mann, 
während ſeine Augen aufleuchteten. In der 
nächſten Sekunde ſchob er den Riegel an der 
Nebenthür vor, welche nach dem Corridor 
führte, trat dann an den kleinen Spiegel, 
ordnete flüchtig ſeine Toilette und ging dann 
nach der Thür, welche in das Cabinet des 
Prinzipals führte, um durch dieſelbe zu ver⸗ 
ſchwinden. 

Noch war Niemand in dem Zimmer und 
Weidenbach warf ſich nachläſſig auf den kleinen 
Divan, der in der Ecke des Gemachs ſich be⸗ 
fand. Trotzdem kaum fünf Minuten vergangen 
waren, zeigte ſich doch ſchon wieder die Un⸗ 
eduld auf dem Antlitz des jungen Mannes. 

ben ſprang er von dem Sopha auf, als ſich 

die geheime Thür öffnete und Klara, die 
Tochter des Hauſes, in das Cabinet trat. 

„Endlich, endlich, Klara, ich befinde mich in 


der größten Aufregung! Sage mir doch, was 


hat das Alles zu bedeuten?“ 

„Es iſt vorbei, mein Bruno, wir haben ge⸗ 
ſiegt!“ rief lachend das junge Mädchen und 
warf ſich in die Arme Bruno's, der ſie mit 


zärtlicher Gewalt an ſein Herz drückte, während 


er flüſterte: „Geſiegt! Iſt es möglich, verſtehe 
ich Dich recht?“ 

„Der Bruch iſt vollſtändig, ganz vollſtändig, 
Bruno, Paul hat für immer das väterliche 
Haus verlaſſen!“ 

„Nicht möglich! gab der junge Mann mit 
gut geheucheltem Tone zurück. 

„Ja, ja, es iſt geſchehen, Paul hat ſich 
derart mit dem Vater überworfen, daß er von 
ihm verſtoßen worden iſt! Der Vater hat ſich 
vollſtändig von ihm losgeſagt und ihm alle 
Rechte eines Sohnes abgeſprochen!“ 

„Aber wie iſt das zugegangem, Clara, willſt 
Du mir nicht das Nähere mittheilen?“ 

„Das iſt leicht gejagt, mein Bruno, die 
Geſchichte in Leipzig hat Paul den Gna⸗ 
denſtoß gegeben. Wie Du ja weißt, war 
der Vater ſehr aufgebracht, als ich 
ihm das Abenteuer erzählte, und es ſchien mir, 
als ob noch ein beſonderer Grund vorläge, 
dieſe Begegnung Paul's mit dem Comödianten⸗ 
volke zum Mittel heranzuziehen, um mit ihm 
zu brechen. Ich glaube, die Schauſpielerfamilie 
ſcheint dem Vater nicht unbekannt zu ſein.“ 

Der junge Mann horchte auf. 

„Nicht unbekannt? Was willſt Du damit 
agen?“ 
= „Ich weiß es ſelbſt nicht, Bruno, aber ich 
vermuthe ein Geheimniß, welches jedenfalls 
Paul ergründet hat und was dem Vater nicht 
angenehm zu ſein ſcheint.“ 

„Aber, ich bitte Dich, Klara, welche Ver⸗ 
bindung ſollte zwiſchen Deinem Vater und dem 
Schauſpielervolk beſtehen?“ 

„Das iſt es eben, Bruno, was ich auch 


nicht weiß, ich hoffe es aber noch von meinem 
Vater zu erfahren. Nach den Worten, die der 
Vater in unſerer Unterredung hatte fallen laſſen, 
glaube ich annehmen zu dürfen, daß er das 
hinterlaſſene Kind der Comödiantenfrau zu 
fürchten hat, ſowie auch deſſen Vater.“ 

Das Antlitz des jungen Mannes wurde 
immer ernſter. 

„Ein Schauſpielerkind zu fürchten? — Der 
Sache müſſen wir auf den Grund gehen, 
Klara!“ 

„Freilich, freilich müſſen wir das und es 
gilt, dem Vater beizuſtehen. Ich glaube ſogar, 
der Vater hat die Abſicht, das Mädchen aus 
den Händen Paul's zu entreißen!“ 

„Wirklich? Wie kommſt Du auf den Ge⸗ 
danken?“ 

„Wie ich Dir ſchon geſagt habe, aus einzel⸗ 
nen Worten des Vaters, und wenn ich Dir's 
offen geſtehen ſoll, aus einem Geſpräch, welches 
der Vater mit der Mutter hatte. Das Kind 
ſteht uns näher, als Du ahnſt, ich erinnere 
mich zwar ſchwach, aber doch noch deutlich ge⸗ 
nug, um behaupten zu können, daß die Urſache 
des Zerwürfniſſes meines Vaters mit der Mutter 
die verſchollene Schweſter der Letzteren geweſen 
iſt, und wenn mich meine Erinnerung nicht 
trügt, ſo war meine Tante eine Schauſpielerin.“ 

„Klara! Was ſagſt Du?“ fuhr der junge 
Mann höchſt erregt auf, ergriff das Mädchen 
am Arme und zog ſie mit ſich fort, um auf 
dem Sopha Platz zu nehmen. „Iſt das wirk⸗ 


„Ich glaube es wenigſtens mit Beſtimmtheit 
ausſprechen zu können, Bruno, aber Du biſt jo 


erregt.“ 
ſoll ich das verſtehen? Du ſagteſt 


| lich wahr, was Du ſagſt?“ 


gt 

„Wie 
vorhin, Dein Vater intereſſirte ſich für das 
Kind?“ fragte Weidenbach ſtatt der Antwort. 

„Ja, mir ſchien es wenigſtens ſo.“ 

„Und Dein Bruder hat jede Auskunft über 
jene Familie Deinem Vater verweigert?“ 

„So iſt es, Bruno, aber ich begreife nicht, 
Du wirſt immer aufgeregter!“ 

„Ahnſt Du denn nicht, Klara, daß das 
Mädchen möglicherweiſe Deine Coufine ſein 
dürfte ?“ fragte jetzt Bruno mit erregter Stimme. 

„Meine Couſine? Die Tochter meiner Tante? 
Ah, jetzt verſtehe ich das Wort der Mutter! 
Bruno, wahrhaftig, Du kannſt Recht haben!“ 

„Noch eins, Klara, ſage mir, Deine Mutter 
war die einzige Erbin ihres Vaters, nicht 


wahr?“ 


„So iſt es.“ 
; 7 55 ihre Schweſter war vom Vater ent⸗ 

erbt?“ 
„Es wird wohl fo geweſen fein, Bruno.“ 
„Wenn es aber nicht ſo geweſen wäre, 
Klara?“ 5 

„Wie meinſt Du das?“ 

„Wenn Deine Tante blos verſchollen war?“ 

„Meine Mutter iſt teſtamentariſch als Uni⸗ 
verſalerbin ihres Vaters eingeſetzt geweſen!“ er⸗ 
widerte die junge Dame. 


„Das weißt Du ganz gewiß?“ 

„Das weiß ich ganz beſtimmt vom Vater.“ 

Einige Minuten vergingen, während die 
jungen Leute ſchweigend vor ſich niederblickten; 
es ſchien, als ob ſie in tiefes Nachdenken ver⸗ 
ſunken ſeien. Da ergriff plötzlich der junge 
Mann wieder die Hand ſeiner Geliebten und 
begann: „Doch ſagteſt Du vorher, Deine Tante 
war die Urſache geweſen, daß Deine Mutter 
mit Deinem Vater nicht in friedlicher Ehe ge⸗ 
lebt habe, Du ſprachſt ſogar das Wort Geheim⸗ 
niß aus, Klara, der Augenblick iſt ernſt! Wenn 
wirklich ein Geheimniß exiſtirt, ſo könnte dieſes 
Geheimniß möglicherweiſe mit dem Teſtamente 
Deines Großvaters in Verbindung ſtehen.“ 

Hier hielt der junge Mann inne und ſenkte 
ſeine ſtechenden Augen forſchend in das erregte 
Antlitz des jungen Mädchens. 

Dieſes war ſehr bleich geworden und ihre 
Lippen zitterten, als ſie erwiderte: „Mein Gott, 
Bruno, Du machſt mir Angſt, ich glaube Dich 
zu verſtehen!“ 


„Klara, es iſt wichtig, ſehr wichtig, daß 


Du hinter das Geheimniß kommſt. Denke, wie 
oft iſt es vorgekommen, daß zwei Teſtamente 
exlſtirt haben, daß das eine widerrufen, was 
das erſte geſagt hat!“ 

„Höre auf, Bruno, höre auf! Ich verſtehe 


„Nein, nein, Klara, wir müſſen ins Reine 
kommen, wenn ein ſolches zweites Teſtament 
vorhanden geweſen und wenn es bei Seite 
gebracht worden wäre —“ 

„Höre auf, ich bitte Dich, Bruno! Das 
kann nicht ſein, Du beleldigſt meinen Vater!“ 

„Das ſei fern von mir, Deinen Vater zu 
verdächtigen, aber die Möglichkeit liegt doch 
vor, und bedenke das Schauſpielerkind, bedenke 
den Sieg, den Du jetzt errungen! Du biſt 
alleinige Erbin Deines Vaters! Wenn nun zu 
guterletzt jenes Kind Dir in den Weg träte?“ 

„Nein, nein, Bruno, gehe nicht zu weit!“ 

„Laß mich ſprechen, Klara; Du ſagſt, der 
Schauſpieler lebt noch, Dein Bruder verweigert 
hartnäckig jede Auskunft über das Zuſammen⸗ 
treffen, wenn nun dieſer Menſch Kenntniß von 


dem Werke einer ſchwachen Stunde Deines 
Valers hätte, wenn er Beweiſe beibringen 
könnte?“ 


f „Nein, das iſt zu arg, Bruno!“ fiel das 

Mädchen ein und ſprang heſtig von ihrem Sitz 
empor. Dabei konnte fie aber nicht verhindern, 
daß ſie an allen Gliedern zitterte und ſich, um 
nicht umzuſinken, an die Bruſt des jungen 
Mannes, der ſich ebenfalls erhoben, anlehnen 


. (FJortſetzung folgt.) 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
chaftliches. 
I Das beſte Grünfutter. Die eiſerne 
Nothwendigkeit, nicht nur für den Winter, ſondern 


auch bis zum wieder beginnenden Sommer 
hinein, genügende Vorräthe an Heu und Klee 
aufzuſpeichern und davon möglichſt wenig im 
Sommer ſelbſt zu verfüttern, zwingt den vor⸗ 
ſorglichen Landwirth, ſich nach einem recht vor⸗ 
theilhaften Grünfutter umzuſehen, durch wel⸗ 
ches er in Stand geſetzt wird, ſein Heu und 
den meiſten Klee aufzuſparen. Nach dem Ur: 
theile erfahrener Landwirthe iſt nun das beſte 
Grünfutter der amerikaniſche Mais. Kein 
Grünfutter liefert nämlich die enormen Erträge 
wie der Mais, der in 12 Wochen eine Höhe 
von 4 bis 5 Fuß erreicht und per Morgen 
350 bis 500 Centner grünes Futter giebt. 
Alles Vieh, Pferde, Rinder und Schweine freſ⸗ 
ſen den Mais wegen ſeines hohen Zuckergehal⸗ 
tes ſehr gern, doch iſt es rathſam, den Thie⸗ 
ren etwas guten Klee immer mit dem Mais 
zu füttern. Dabei muß hervorgehoben werden, 
daß der Mais als tropiſche Pflanze bei 
trockenem heißen Wetter beſſer gedeiht als der 
Klee. Beachtet muß nur werden, daß 
der Boden, worauf Mais wachſen ſoll, einer 
kräftigen Düngung bedarf, am beſten mit Jauche 
oder Guano im Frühjahre, und daß der Mais 
in Reihen, welche circa 25 Centimeter von 
einanderſtehen, gepflanzt und ſpäter etwas 
locker behackt werden muß. Der Mais gedeiht 
auch nicht nur in ſchwerem Boden, ſondern 
auch in lockerem Sandboden und ſelbſt in ge⸗ 
ſchützten Lagen des Berglandes. Am beiten 
pflanzt man den Mais im Mai (ein Drittel 
der Fläche), drei Wochen ſpäter (Anfang 
Juni) das zweite Drittel, und Mitte Juni 
das letzte Drittel, weil man auf dieſe Weiſe 
immer ſaftige, weiche Maisſtengel hat, was 
nicht der Fall ſein dürfte, wenn der Mais auf 
einmal gepflanzt wird. 


Mannigfaltiges. 


— In Peſt ſtarb Frau Marie Paſch, 
geb. Lepſtuck, geweſene Holwed⸗Oberlieutenant, 
Inhaberin der Tapferkeitsmedaillie, im 62. 
Lebensjahre. Als 18jähriges Mädchen legte 
ſie im Jahre 1848 in Wien die Militäruniform 
an und trat in die deutſche Legion, ſpäter in 
das Juriſtenbataillon ein. Nach der Wiener 
Revolution kam das Mädchen nach Györ und 
trat dort wieder der deutſchen Legion bei. 
Unter dem Namen „Karl“ nahm das tapfere 
Mädchen an der Schlacht bei Babolna Theil. 
In der Schlacht bei Körmöczbanya legte „Karl“ 
einen ſolchen Heldenmuth an den Tag, daß 
ſie zum Oberjäger bei den Tiroler Jägern 
ernannt wurde. Sie war auch bei Branyisko 
mit den Truppen. Nach der Schlacht bei 


Kapolna überreichte Dembinszky dem wackeren 
Krieger das goldene Portepee. Nachdem 
„Karl“ bei Verpelet am Bein verwundet 
worden, wurde ſie Huſar. An der Schlacht 
bei Rakamaz nahm ſie zu Roſſe Theil. In 
Kamaros ernannte ſie Kriegsminiſter Meszaros 
zum Oberlieutenant. Bei der Erſtürmung 
von Ofen wurde ihr Geſchlecht bekannt; es 
verliebte ſich ein Artillerie⸗Major in den 
Oberlieutenant, und ein Feldvicar ſegnete 
ſofort ihren Bund. Zur Zeit, da Marie in 
der Arader Feſtung eingeſperrt wurde, befand 
ſie ſich in geſegneten Umſtänden. Der Feſtungs⸗ 
commandant geſtattete ihr daher, ſich eine 
Privatwohnung nehmen zu dürfen. Als ſie 
freigelaſſen wurde, begab ſie ſich zu ihren in 
Agram wohnhaften Eltern. Nach dem Tode 
des Majors heirathete ſie in Györ den 1848er 
Oberlieutenant Julius Paſch, mit dem ſie 
21 Jahre lang bis zu deſſen Tode lebte. 
E Heuſchreckenplage in Algier. 
Die Heuſchreckenplage iſt in dieſem Jahre in 
Algier eine beſonders ſtarke. Von jenſeits des 
Atlasgebirges kommen die verheerenden 
Schaaren heran und ſind längſt der ganzen 
Seeküſte ausgebreitet. In langen und dichten 
Heerſäulen, die mitunter ganze Quadratkilo⸗ 
meter Landes bedecken, rücken ſie allmählig 
nord⸗ und oſtwärts vor, jede Spur von Vege⸗ 
tation vernichtend. Obwohl ſich die Ein⸗ 
geborenen mit den franzöſiſchen Coloniſten zu 
einem erbitterten Kampfe gegen die gefährlichen 
Feinde, deren Kommen Hungersnoth bedeutet, 
zuſammengethan haben und Tag und Nacht 
auf dem Poſten find, ſcheint ihr Bemühen 
doch mehr oder minder vergeblich zu ſein. 
Die Provinz Conſtantine iſt zwar bisher von 
der entſetzlichen Plage noch vorſchont geblieben, 
doch liegt die Befürchtung nahe, daß auch ſie 
8 kurz oder lang derſelben anheimfallen 
wird. 

— „Was unſer Präfſident koſtet.“ 
Nordamerikaniſche Blätter ſchreiben über den 
Haushalt Harriſons: Zunächſt hat er ſein 
regelmäßiges Gehalt von 50000 Dollars 
jährlich. Dann ſtehen 25000 Dollars zu 
ſeiner Verfügung, die er nach Belieben ver⸗ 
wenden kann zum Ankauf von Teppichen und 
Möbeln u. ſ. w. für ſeine Zimmer, die Diener⸗ 
ſchaft u. ſ. w. 6000 Dollars ungefähr ſind 
zur Bezahlung ſeiner Gas⸗ und elektriſchen 
Beleuchtung beſtimmt und er kann auf all⸗ 
gemeine Koſten für 3000 Dollars Kohlen ver⸗ 
brennen. Um ſeine Gewächshäuſer in Ordnung 
zu halten, ſo daß er Bouquets für ſich hat 
und ſolche an ſeine Freunde ſenden kann, ſind 


Mit Ausnahme einer Köchin und von Scheuer⸗ 
und Kammermädchen braucht er nichts für 
ſeine Dienerſchaft zur Bezahlnng. Der Kon⸗ 
greß liefert ihm einen Hausmeiſter (Steward) 
nebſt allem was dazu gehört und bezahlt da⸗ 
für an 15000 Dollars. Er braucht nicht 
einmal Streichhölzchen zu kaufen; in der Be⸗ 
willigung für Beleuchtung und Heizung ſind 
die Streichhölzchen mit eingeſchloſſen. Er 
muß das Fleiſch und den Wein mit ſeinem 
Gelde kaufen; faſt alles andere wird ihm 
geliefert. Dafür aber, wenn doch etwas ver⸗ 
geſſen ſein ſollte, iſt ein Fonds von 8000 
Dollars für zufällige Ausgaben da, den er 
in beliebiger Weiſe verwenden kann, ohne 
Rechenschaft darüber ablegen zu müſſen. Die 
ſämmtlichen Bewilligungen des Weißen Hauſes, 
einſchließlich der Privatſekretäre und der Clerks, 
welche bloß mit offiziellen Arbeiten beſchäftigt 
find, betragen (jährlich) 132500 Dollars. 

— Aus Melbourne wird gemeldet, 
daß Deeming vor ſeiner Hinrichtung einem 
Gefängnißbeamten die Crmordung ſeiner Frau 
Emily Mather in allen Einzelheiten eingeſtanden 
habe. Deeming erklärte, er habe mit ſeiner 
Bea in beſtändigem Unfrieden gelebt, ſobald 
ie entdeckt hatte, daß er nicht der reiche 
Mann war, für den ſie ihn gehalten. Häufige 
Zwiſtigkeiten ſeien die Folge geweſen, und 
während eines ſolchen Streites habe er das 
Verbrechen ausgeführt. Nach drei wuchtigen 
Hieben auf den Kopf mit der mehrerwähnten 
Streitaxt ſei ſie todt niedergeſtürzt, und da⸗ 
nach habe er die Leiche auf dem Hofe aus⸗ 
bluten laſſen, um ſie vor Verweſung zu ſchützen. 
Den Cement, den er zum Vergraben der Leiche 
benutzte, habe er zwar vorher gekauft, doch 
nicht zu dieſem Zwecke, ſondern zur Ausbeſſerung 
des Hofes. 

Heiteres. 

* [Warnung Rittmeiſter von Durſtfeld 
dinirt mit ſeinem Neffen bei Dreſſel. Der 
Neffe ruft nach dem Braten: „Kellner, Waſſer!“ 
Rittmeiſter (erſchreckt): „Plagt Dich der Teu⸗ 
fel, Arthur? Wenn Du die Schuhe voll Waſſer 
haſt, was iſt die Folge? Du bekommſt einen 
Schnupfen. Nun urtheile ſelbſt, was für 
ſchreckliche Folgen es haben kann, wenn Du Dir 
das Waſſer gar in den Magen ſchũütteſt.“ 


* [Die beiden Münchhauſen.] „Ich 
ſage Ihnen, in Algier war es einmal im Juni 
ſo heiß, daß die Vögel aus der Luft gebraten 
herunterfielen!“ „Das nennen Sie heiß? Bei 
uns in Kanada iſt die Hitze manchmal ſo groß, 
daß ſogar die Milchſtraße am Himmel ſauer 


7000 Dollars bewilligt, 1000 Dollars für wird!“ 
den vorderen Garten und 6000 für den hinteren. nepaction, Drud und Derlag von B. Gard im ib 


